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Expedition: Herrenstraße um o ² 
Außerdem übernehmen alle Deft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


4 Uhr 33 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
nk⸗Verein 8 Command -Sntheile 10634. Köln: Minden 151. Alte 


zer 1194,. Neue Freiburger 111. Oberſchleſiſche Litt. A. 141. 
berſchleſiche Le. B. 132. Oberſchleſiſche Litt. ©. 131. Wilhelms Bahn 
55. Mheiniſche Aktien 91%. Darmſtädter 102. Deſſauer Bank⸗Attien 
74%, Oeſterr. Eredit⸗Aktien 102%. Oeſterr. National⸗Anleihe 81%. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 146. Darmſtädter Zettelbank 91%. 
edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 149%, . 
ppeln⸗Tarnowitzer 80%. — Flauer⸗ a N 
ien, 2. Septbr. Credit⸗Aktien 215%. Nordbahn 183%. National⸗ 
Anlegen —. Staatseiſenbahn⸗Attien 233, London 10 Gd. 11 Kr. 
erlin, 2. September. Roggen weichend. September 32%, September⸗ 
42% , Oktober⸗November 44, November⸗Dezember 44%, Frühjahr 
4. — Spiritus weichend bei lebhaftem Geſchäft. Loco 284, Sep⸗ 
tember 27½, September⸗Oktober 27%, Oktober⸗November 26% , November 
Dezember 257 „Frühj. 26%. — Rüböl fill und billiger. September 14%, 
September-Ottober 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 31. Auguſt, 9 Uhr Abends. Die Kaiſer Napoleon und 
Alexander werden, einem verbürgten Gerüchte zufolge, am 18. Sep⸗ 
tember in Darmſtadt zuſammentreffen. (Vergl. dagegen das geſtrige 
Mittagblatt.) NET, 

König Oskar von Schweden liegt im Sterben; der König ließ fein 
Teſtament aufſetzen. 

Der Kaiſer hat die Marſchälle Peliſſier, Bosquet und Canrobert 
eingeladen, ins Lager von Chalons zu kommen. y 

Der Herzog und die Herzogin von Montpenfier begeben ſich von 
London nach Madrid, wo die Herzogin ihre Niederkunft abwarten wird. 

Paris, 1. September. Marſchall Randon iſt am 30. Auguſt 
von Algier nach Frankreich abgegangen. Geſtern fand die feierliche 
Einweihung des Aſyls für konvalescente Arbeiter ſtatt. 5 

Florenz, 30. Auguft. Se. Heiligkeit der Papſt hat geſtern die 
Reiſe von Volterra über Camugliano und Empoli nach Siena fort⸗ 
geſetzt; letztere Stadt war überaus glänzend beleuchtet. 


Breslau, 2. September. [Zur Situation.] Die Unzufrie: 
denheit mit der den holſteiniſchen Standen däniſcherſeits gemachten 
Vorlage vom 15. Auguſt iſt eben ſo allgemein, als ſie gerechtfertigt 
iſt. Da ſie aber zugleich allen Vorausſetzungen widerſpricht, welche 
die Regierungen Oeſterreichs und Preußens hinſichtlich deſſen aufgeſtellt 
haben, was bezüglich der Stellung und Vertretung der Herzogkhümer 
in der Geſammtverfaſſung der Monarchie zur Wahrung verbriefter 
Rechte und zur Erhaltung des Bandes zwiſchen den Herzogthümern 
und dem deutſchen Bunde geſchehen ſollte, ſo ſpricht ſich vielfach die 
Erwartung oder die Mahnung aus, daß dieſer Verſäumniß unverweilt 
nachgeholfen werden müſſe. Bi 4 . 3 

Zu dem Ende wird von der einen Seite auf eine außerordentliche 
Einberufung der Bundes⸗Verſammlung, welche bekanntlich das erwar⸗ 
tungsvolle Deutſchland mit der Verheißung getröſtet hat: ihre Ferien 
nicht über den 17. Oktober auszudehnen — gedrungen; während wie⸗ 
ner Blätter die Nachricht bringen, daß das dortige Kabinet ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, in Uebereinſtimmung mit Preußen von Dänemark eine 
Zuſatz⸗Akte zu dem Verfaſſungs-Entwurfe für Holſtein zu verlangen 
und deshalb mit der preußiſchen Regierung in Unterhandlung zu treten. 

Indeß wird bei dieſen Angaben oder Wünſchen der augenblickliche 
faktiſche Zuſtand der Dinge überſehen: der inzwiſchen erfolgte Zuſam⸗ 
mentritt der holſteiniſchen und lauenburgiſchen Stände, welche ausdrück⸗ 
lich berufen ſind, ſich über die neuen Verfaſſungsverhältniſſe auszusprechen. 


Der Wallfahrtsort Hurdwar in Indien. 


Bei der Abreiſe von Mirut muß der Reiſende, der ſeinen Weg 
nach dem öſtlichen Abhang der Himalaya⸗Gebirge nimmt, auf die ver⸗ 
hältnißmäßigen Bequemlichkeiten des kleinen Wagens, in welchem er 
auf dem Great⸗Trunk⸗Road gereift iſt, verzichten und zu dem abſcheu⸗ 
lichen und noch im Urzuſtande befindlichen Beförderungsmittel des Pa⸗ 
lankin ſeine Zuflucht nehmen. Dieſer Luxus Indiens, von dem fo 
viel Leute ſich eine großartige Vorſtellung machen, iſt weiter nichts, als 
ein ſechs Fuß langer und zwei und einen halben Fuß breiter Kaſten, 
den vier Menſchen oder menſchenähnliche Weſen mit einer mittleren 
Schnelligkeit von drei Knoten in der Stunde auf ihren Schultern tra- 
gen, unter einem fortwährenden Rütteln und mit Begleitung einer Art 
von kläglichem Blöken, was zuletzt, wenn auch nicht die Seekrankheit, 
ſo doch wenigſtens eine Art von Schwindel verurſacht. Man verbinde 
mit dieſen Annehmlichkeiten noch die, daß ein Fackelträger, der in allen 
Fallen feine Dienſte verrichtet, mag es Mondſchein fein oder nicht, ſich 
die größte Mühe giebt, Einem mit ſeiner Fackel die Augen zu blenden, 
und man hat ein treues Bild einer Beförderungsart, neben welcher die 
Coucous, die Karoſſen und Landkutſchen, dieſe beſcheidenen Einrichtun— 
gen, die in Europa nur noch in der Erinnerung leben, als die höͤchſte 
Stufe der Civiliſation und des Fortſchrittes erſcheinen. Fügen wir 
noch hinzu, daß man bei dem Palankin zwar nicht die Wildheit un⸗ 
gezähmter Pferde zu fürchten hat, wohl aber die ploͤtzlichen Einfälle 
der zweibeinigen Geſchöpfe, denen man preisgegeben iſt. Wenn z. B. 
die Nacht dunkel oder regneriſch iſt und im nahen Dorfe irgend ein 
Feſt gefeiert wird, ſo kommt es vor, daß unſer Kaſten und unſere Per⸗ 
on, ohne daß wir zuvor davon benachrichtigt werden, mitten auf die 
Landstraße, höchſtens unter einen Baum, geſetzt wird, wo wir dann 
oft ganze Nächte auf die freiwillige Rücktehr unſerer Träger warten, 
und noch froh fein müſſen, wenn wir von wilden Thieren, die durch 
den Geruch in gi Nähe gelockt werden, blos träumen. 

Mein guter Stern ſorgte dafür, mich für alle dieſe Langweiligkei⸗ 
ten ſchadlos zu halten, und führte mich auf meinen e ſo, daß 
ich gerade zur rechten Zeit zu den Feſtlichkeiten der Wallfahrt in Hurd⸗ 
war ankam, die von der Bevölkerung Indiens am meiſten beſucht wird. 
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Wiewohl noch mehr als eine Woche bis zu dem hoͤchſten Feſttage, dem 
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kilung. 
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Dieſer Ausſpruch muß nun doch jedenfalls erſt abgewartet werden, 
um den status controversiae aufnehmen zu können, widrigenfalls die 
Verwirrung ins Unabſehbare vermehrt werden dürfte, a 

Das Recht der Herzogthümer dagegen: ihr Urtheil über die däniſche 
Konſtitution zu fällen, wird den deutſchen Großmächten den Rechtsboden 
geben, auf welchem ſie mit Proteſt und Forderung fußen können, und 
ſelbſt der deutſche Bund iſt nicht befugt, dieſe Grundlage bei Seite zu 
ieben. 

Uebrigens herrſcht heut auf dem Felde politiſcher Neuigkeiten die: 
ſelbe Dürre, welche wir geſtern zu konſtatiren hatten; nur tritt heut 
die Nachricht mit großer Beſtimmtheit auf, daß doch noch eine Zuſam⸗ 
menkunft der Kaiſer von Frankreich und Rußland ſtattfinden werde und 
zwar gewiſſermaßen unter den Auſpizien des Königs von Würtemberg. 


Preußen. 

+ Berlin, 1. September. Die Kant⸗Statue iſt in allen ein⸗ 
zelnen Theilen fertig gegoſſen und wird jetzt das Zuſammenſetzen der: 
ſelben zu einem Ganzen vorgenommen. — Dem Magiſtrate unſerer 
Stadt iſt die Anzeige gemacht worden, daß am 10. d. Mts. 13,000 
Mann Truppen hierſelbſt einquartiert werden ſollen. 5 

Wie man hoͤrt, wird nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen 
der Kaiſer von Rußland am 13. d. Mts. hier zu erwarten fein. 
Es werden ihm zu Ehren mit den Truppen große Feld⸗Uebungen vor⸗ 
genommen und eine Parade abgehalten werden, an welcher e. 30,000 
Mann Theil nehmen ſollen. 

Sh Preußen gilt der Grundſatz, daß jedes Kind einen moͤglichſt 
guten Schul⸗Unterricht empfängt. In Bezug auf die Landſchule im 
Sommer hat derſelbe noch nicht überall durchgeführt werden konnen. 
An ſehr vielen Orten in den Provinzen Preußen und Poſen findet die 
Sommerſchule, welche von den älteren zum Viehhüten und zur Feld⸗ 
arbeit verwendeten Kindern beſucht wird, in der Mittagszeit ſtatt, wo 
das Vieh in die Ställe kommt und eine Pauſe in der Feldarbeit ein⸗ 
tritt. Man hat aber die Erfahrung gemacht, daß der Mittags⸗Unter⸗ 
richt eigentlich ganz nutzlos iſt, da zu dieſer Zeit ſich bei den Kindern, 
welche von früher Morgenſtunde an ſich in Thätigkeit befinden, eine ge⸗ 
wiſſe körperliche und geiſtige Abſpannung geltend macht. Entſchieden 
günſtiger für den Unterricht ſind die Morgenſtunden, wo die Kinder 
0 . . 5 Zu . Ba er ze \- 
en Provinzen Pommern, Schleſien, r. „ Rhei 
und Weitfaten ertheilt. Das ee nern der aße d 
net, daß der Mittags⸗Unterricht an allen Orten, wo er noch ſtattfindet, 
abgeſchafft und an feine Stelle ein Morgen-Unterricht eingerichtet wer⸗ 
den ſoll. Die Landleute ſträuben ſich jedoch gegen eine ſolche Verle⸗ 
gung der Schulſtunden, weil dadurch das Austreiben des Viehes einen 
ihnen nicht angenehmen Aufſchub erleiden würde. Jedenfalls läßt ſich 
aber, wenn das Vieh nicht nach der Schulzeit, welche in den Stunden 
von 6—8 Uhr Morgens liegen könnte, auszutreiben iſt, für die kurze 
Morgenzeit eine Vertretung der Hütekinder bei dem Viehe herſtellen. 
Die angeordnete Maßregel wegen Verlegung des Mittags⸗Schulunter⸗ 
richts hat in Folge des erhobenen Widerſpruchs ſeitens der Landleute 
noch nicht in größerem Umfange zur Ausführung kommen können. 
Nur die Regierung zu Gumbinnen hat glücklichere Reſultate erzielt, 
welche den übrigen Regierungen der Provinzen Preußen und Poſen zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt worden ſind. 

Deut ſchland. 
Itzehoe, 31. Auguſt. Seit frühem Morgen find heute die dä⸗ 
niſchen Dragoner mit ihren Pferden in voller Armatur und Ausrüſtung 


12. April, anſteht, ſo ſind doch ſchon auf zwanzig Meilen in die 
Runde die Straßen buchſtäblich mit Menſchen bedeckt. Es iſt eine 
fortlaufende Reihe von Fußgängern, Elephanten, Kameelen, Ochſenwa⸗ 
gen, eine wahre Völkerwanderung. Alle Racen Indiens find hier ver: 
treten: der tapfere Radſchpute mit den herkuliſchen Formen, der furcht⸗ 
ſame Bengale, die Männer des Pendſchab, die Araber von Scinde. 
Hier kommt einer von den äußerſten Grenzen der Präſidentſchaft Ma⸗ 
dras, und ſein ganzes Gepäck iſt ein Stock und ein kupferner Topf. 
In jenem von Ochſen gezogenen Wagen finden ſich auf einander ge: 
ſchichtet wie Heringe über zwanzig Individuen, Männer, Weiber und 
Kinder, die ſchon ſeit Monaten unterwegs find, eine lange Reihe Ka- 
meele führt jene Pilger aus den Wüſten Hochaſiens herbei. 


Seltſame Scenen voller Lokalfarbe kündigen dem Reiſenden die 
Nähe des Pilgerlagers an. Hier ſieht man ſcheußliche Bettler, die am 
Rande des Weges wohlgefällig ekelhafte Geſchwüre, verrenkte Glieder 
ausbreiten; dort heilige Männer, die Haare mit Koth bedeckt und ohne 
Kleidung, die mit raſendem Geſchrei um Almoſen ſiehen; nicht weit 
davon heilige Ochſen mit einer mit Muſcheln bedeckten Decke und einem 
an Schultern oder Krupe mit Zwirn angehefteten fünften Beine, wel: 
ches dieſe leichtgläubigen Bevölkerungen für ein wirkliches Bein halten. 
Die reichſte Almoſen⸗Ernte it auf einem Teppich neben einem Sanyafli 
ausgebreitet, der den Einfall hatte ſich mitten in die Straße zu legen, 
Geſicht und Bruſt mit mehreren Zoll Erde bedeckt, eine pneumatiſche 
Uebung, deren ſiegreiche Konkurrenz einen armen heiligen Ochſen rui⸗ 
nirt, welcher einige Schritt davon den Gläubigen vergebens fein fünf: 
tes Bein zeigt. 


Die Wallfahrt von Hurdwar trägt zugleich den Charakter des reli⸗ 
giöſen Feſtes, der Handelsmeſſe und des Karnevals an ſich. Unter 
den Superſtitionen, die ſich an dieſe geweihten Orte knüpfen, iſt auch 
der Glaube an die allmächtige geiſtige Wirkſamkeit eines Bades in den 
Gewäſſern des Ganges in den erſten Apriltagen, an der Stelle, wo 
der Gott Wiſchnu, mit dem linken Fuß ausſetzend, den berühmten 
Sprung nach der Inſel Ceylon that. Die heiligen Bücher bezeichnen 
als Schauplatz dieſes mythologiſchen pas die Stelle, wo der Ganges, 
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zu ſehen, da die paar Eskadronen des 6. Dragoner-Regiments nach 
Rendsburg von hier abgehen, um dort den Exercitien beizuwohnen. 
Wie gewöhnlich war nun auch heute die Ständeſitzung um 12 Uhr 
anberaumt. Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung vom Sekretär 
verleſen und angenommen war, ergriff der Präſident Baron Scheel⸗ 
Pleſſen zuerſt das Wort und theilte der Verſammlung mit, daß wieder 
mehrere Petitionen eingelangt ſeien, worunter wir nur drei beſonders 
bezeichnen, da die andern alle ſammt und ſonders nur von lokaler 
Natur find. Ein ehemaliger ſchleswig⸗holſteiniſcher Offizier, Namens 
Schröer, ſucht um Unterſtützung an; wieder ein anderer, der nun in 
Preußiſch⸗Schleſien wohnt, bittet um eine Entſchädigungsſumme von 
8000 Thlr. Die dritte Propoſition verlangt von den Ständen, dahin 
zu wirken, daß einige deutſche Regierungen veranlaßt würden, die für 
von Gemeinden beigeſtellte Lebensmittel, welche nicht bezahlt wurden, 
ausſtändige Summen einzubringen. Sämmtliche Petitionen wurden 
dem Petitionsausſchuß übergeben. Der Abg. Advokat Niſſen motivirte 
in langer und trefflich gehaltener Rede echt juridiſch ſeinen Antrag wegen 
der von Scheele gemachten Uebergriffe. Der Antrag, ſich an Se. Mai. 
zu wenden, wurde einſtimmig angenommen und jofort ein Komite 
von 7 Mitgliedern erwählt. (Dr. J.) 


Oeſterre ich. 

Wien, 1. September. Heute Morgens hat die erſte Probefahrt 
auf der Bahnſtrecke vom Südbahnhofe bis in das Innere des Haupt⸗ 
Zollamts⸗Gebäudes anſtandslos ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach 
wird, ſobald durch das oͤftere Befahren mit Lokomotiven die Konfoli- 
dirung dieſer Bahnſtrecke geſchehen und deren Vollſchotterung beendet iſt, 
der unmittelbare Transport der trieſter Güter in das Hauptzollamts⸗ 
Gebäude beginnen können. (W. 3.) 


Frankreich 

Paris, 30. Auguſt. [Diplomatiſche Notizen.] Die von 
den engliſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß die Pforte die Wah⸗ 
len für die Moldau annullirt habe, ohne die Einladung der Geſandten 
von England und Oeſterreich abzuwarten, hat ſich ebenſo wie die von 
einem belgiſchen Blatte gemeldete, die franzöſiſche Regierung hätte dem 
hieſigen türkiſchen Botſchafter mit ſeinen Päſſen gedroht gehabt, als 
ungegründet herausgeſtellt. Erſt nachdem ſich Lord Redeliffe und Baron 
Prokeſch in das Unvermeidliche gefügt, und der Pforte mitgetheilt hat⸗ 
ten, daß ſie beordert ſeien, die Forderung der andern vier 
zu unterſtützen, verſammelte ſich der Divan und ſchickte dem Fürſten 
Vogorides den bekannten Befehl. Die Sachen haben ſich alſo ganz ſo 
zugetragen, wie es in der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ gemeldet wor⸗ 
den iſt. — Das von dem Privatſekretär des Prinzen Murat veröffent- 
lichte muratiſtiſche Manifeſt ift jetzt auch in pariſer Journalen vollſtän⸗ 
dig erſchienen. Es iſt das inſofern ganz gut, als es ſich jetzt zeigen 
muß, was die franzoſiſche Regierung über dieſe zwar indirekte, aber 
wenig verhüllte Aufhetzung der Neapolitaner zur Revolte denkt. Man 
iſt überzeugt davon, daß der „Moniteur“ ſpäteſtens morgen erklären 
wird, die Regierung desavouire die dynaſtiſchen Prätenfionen des ſoge⸗ 
nannten Prinzen Murat, oder aber, dieſer habe ſeinen Sekretär des⸗ 
avouirt. — Die engliſche Thronrede hat hier keinen günſtigen Eindruck 
hervorgebracht; man vermißt darin die übliche Phraſe von dem uten 
Einverſtändniſſe Englands mit allen großen Mächten. (Stuttgart!) — 
Die in Allem, was Italien betrifft, in der Regel ſehr gut unterrichtete 
„Gazette de Lyon“ will auf das Zuverläffigfte erfahren haben, daß in 
Tunis eine neue revolutionäre Expedition gegen Neapel in aller Stille 
vorbereitet wird. (N. Pr. Z.) 


nachdem er ſeinen Lauf längs des Abhanges der Sirwali⸗ Berge ge⸗ 
nommen, ſich endlich entſchließt, in die Ebenen Indiens hinabzuſteigen. 
Die Heiligkeit dieſer Orte iſt ſo groß, daß, als bei dem Bau des gro⸗ 
ßen Ganges-Kanals die Terraingeſtaltung die Ingenieure noͤthigte, faſt 
an der von der Tradition bezeichneten Stelle die Ableitung des Wal 
ſers zu beginnen, die Brahmanen lange behaupteten, daß alle Anſtren⸗ 
gungen der Kunſt ohnmächtig ſeien, daß ein Gott, wie der Ganges, 
ſich nicht durch Menſchenhände in feinem Laufe würde irre machen 
laſſen, mit einem Wort, daß das Waſſer nie in die Arterien des Ka⸗ 
nales fließen würde. Wir brauchen nicht erſt hinzuzufügen, daß die 
Wiſſenſchaft der Ingenieure den mythologiſchen Gott aus dem Felde 
geſchlagen, und daß jetzt die wohlthätige Fluth des Ganges-Kanals 
eine Bevölkerung von mehreren Millionen vor periodiſchen Hungers⸗ 
nöthen ſchützt. Noch bemerken wir, daß alle zwölf Jahre die Wall⸗ 
fahrtsfeſte einen beſonderen Charakter der Heiligkeit annehmen und daß 
wir durch einen glücklichen Zufall in einem dieſer bevorzugten Jahre 
daſelbſt anweſend ſind. 1 

Ehe wir das Lager der Pilger beſchreiben, wird es nicht überflüſſig 
ſein, eine topographiſche Skizze des Ortes voranzuſchicken. 

Nachdem der Ganges aus der Himalapakette herausgetreten, folgt 
er erſt einige Meilen weit den krummen Windungen der Hügel, welche 
die Vorhut des Himalaya bilden, und erſt bei Hurdwar nimmt er 
ſeinen Lauf nach den Ebenen Indiens. Man begreift leicht, daß der 
Geſetzgeber der Urzeit die Gefühle der Dankbarkeit, welche die Bevöl⸗ 
kerungen inſtinktmäßig für den Fluß empfanden, deſſen wohlthätige 
Fluth ihren vertrockneten Feldern Fruchtbarkeit bringt, in eine mytho⸗ 
logiſche Legende formulirt hat. Die Treppe, die zu der heiligen Stelle 
führt, läuft in ein Dreieck aus, deſſen Baſis in der Mitte des Waſſers 
ruht, zwiſchen zwei nach dem Muſter derer von Benares ech 
Tempeln, die mit Thürmen beſetzt ſind, mit einer Grundmauer nach 
Art einer Feſtung und einem niederen Stockwerk, das von niedlich 
Pavillons mit vergoldeten Kuppeln überragt iſt. Die; uni 
: 5 25 gt iſt. Die Frömmigkeit der 
eingebornen Fürſten hat ſeit Jahrhunderten an dieſer Stelle zahlrei 
Gebäude errichtet, deren impoſante Reihe fc) fait am Rande des Gau 
armes des Ganges⸗Kanales ausbreitet. Hinter dieſen Gebäuden legen 
abſchüſſige Hügel, welche amphitheatraliſch eine ungeheure Ebene um⸗ 
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zeß gegen Ledru-Rollin verzichtet, doch nicht gegründet. 


paganda und bei den Umſturzplanen zu. 


matiſch abgefallenen Seele. 


Paris, 30. Auguſt. [Der große Algierprozeß. — Der 
Kontumazprozeß gegen Ledru⸗ Rollin nicht aufgegeben.] 
In dieſem Augenblick wird das Urtheil in Oran) ſchon geſprochen ſein. 
(S. das geſtr. Mittagblatt.) Die Gerichtszeitungen haben geſtern und 
heute die Reden des öffentlichen Miniſteriums und der Vertheidiger ge 
bracht; erſteres beantragte mit großer Energie die Verurtheilung des 
Hauptmann Doineau, und unter den letzteren iſt es vorzüglich der 

Vertheidiger des Bel Hadj (eines der Mörder), Hr. J. Favre, welcher 
den arabiſchen Büreaus im Allgemeinen und dem Hauptmann insbe⸗ 
ſondere, auf den er die ganze Verantwortlichkeit des Verbrechens 
wälzte, zu Leibe ging. Mit einer wahren Beredtſamkeit zeigte er das 


. Abnorme in der Einrichtung jener Büreaus, deren Chefs ungeſtraft 
über das Eigenthum und das Leben der Eingeborenen in der diktato⸗ 
riiſchſten Weiſe verfügen könnten, und es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß 


während der Rede des Advokaten und unter dem Eindrucke derſelben Doineau 
zum erſtenmale ſeit der Eröffnung der Verhandlungen Zeichen der Nie- 
dergeſchlagenhenheit gab und daß die bisher von ihm bewieſene Zuver⸗ 
ſicht und Dreiſtigkeit Gefühlen Platz machten, die ſeiner Lage angemeſ— 
ſener zu ſein ſchienen. Aus einigen Andeutungen des General-Advoka⸗ 
ten ſcheint man ſchließen zu dürfen, daß das Aufſehen, welches dieſer 
Prozeß gemacht hat, nicht ohne Wirkung geblieben, und daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen ſei, die Adminiſtrationsweiſe in Algerien einer durch⸗ 
greifenden Prüfung zu unterwerfen. — Wie ich von zuverläßiger Seite 
erfahre, war das Gerücht, die Regierung habe auf den Kontumazpro⸗ 
Der Pro⸗ 
zeß wird vorbereitet, und wird nach Ablauf der vorgeſchriebenen Friſten 
für die Kontumazen ſtattfinden. (Gewiß ein Fehler, da die Anklage 
eigentlich gar kein Fundament hat.) (N. Pr. 3.) 


Pi .‚Shwei; 


Aus der Schweiz, Ende Auguſt. Die jetzt bei uns zur 
Herrſchaft gekommene Partei verſteht man am beiten, wenn man ſie 
mit der in manchen Ländern bedeutſamen „Mittelklaſſe“ vergleicht. 

Nachdem die erſtern das Patrizierthum zu Boden geworfen, nachdem 
„fie die Güter der Kirchen und Klöfter dem omnipotenten Staate zuge: 

eignet, nachdem ſie die Centraliſation der Schweiz durchgeſetzt und die 

Kantonal⸗Souveränitäten im Grunde aufgehoben — alles dies theilweiſe 


mit Hilfe der Radikalen und der propagandiſtiſchen Revolutionsmänner 


— haben ihre Mitglieder ſich ganz bequem auf die Regierungsſeſſel ge⸗ 
ſetzt, welche ſie mit großer Zähigkeit ihren düpirten Mithelfern gegen⸗ 
über einnehmen, und welche ſie (nach menſchlicher Einſicht) für die näch⸗ 
ſten Jahrzehnde zu behaupten wiſſen werden. Für das Verſtändniß 
dieſer Partie handelt es ſich um einen der wichtigſten Momente. Denn 
man ſchreibt ganz irrthümlich der jetzt in der Schweiz herrſchenden Par⸗ 
tei eine Direktion oder gar eine Mitwirkung bei der europäiſchen Pro⸗ 
Denken wir uns, eine bekannte 
Mittelfraktion käme in Deutſchland zur Regierung, und zwar zur Re⸗ 


gierung mit Hilfe der Radikalen ꝛc., jo würde fie eine gründliche Auf: 


räumung deſſen vornehmen, was ſie Reaktion zu nennen beliebt; ſie 
würde aber ſofort, in richtigem Inſtinkt für ihre Exiſtenz, nicht blos 
jede Verbindung mit den konſequenteren Männern abbrechen, ſondern 


ſich ihrem Gebahren entgegenſetzen mit dem ganzen Cynismus, welchen 


gewiſſe Naturen in der praktiſchen Politik anzuwenden belieben. Ganz 
daſſelbe Verhältniß iſt jetzt in der Schweiz. Die Männer, welche dort 
regieren und welche ſowohl in den Kantonalräthen, wie in dem Stände⸗ 
und Bundesrath die bei weitem überwiegende Majorität haben, ſind 
meiſtens ſehr wohlhabende Leute, mit wunderbar großen Geſichtern, im 


Typus der ſchwäbiſchen Abart und mit dem aus dem zwingli⸗ calvi⸗ 


niſtiſchen Weſen hervorgegangenen Eigenſinn in der — was wohl zu 
merken iſt — von Gott und der Lehre des Chriſtenthums nicht ſyſte⸗ 
Dieſe ſehr poſitiven Leute, die namentlich 
den Werth des Geldes und die Bedeutung des Wortes „beati possi- 
dentes“ kennen, ſehen meiſtens ſo aus, wie preußiſche Domänenpäch⸗ 
ter, und es iſt ein Fehlgriff ſondergleichen, ihnen propagandiſtiſche Um⸗ 
triebe zuzuſchreiben. Sie haben, wie ſie ausdrücklich und wohlgefällig 
fagen, ihr bisher zerriſſenes Vaterland auf die jetzige Stufe der Ein⸗ 
heit und Einigkeit gehoben (ins Deutſche überſetzt: fie haben durch die 


raffinirteſten Mandver die organiſchen Kantonalinſtitute zerſtört), fie ha⸗ 


ben die verrotteten Einrichtungen des Patrizierthums und der Pfaffen⸗ 
wirthſchaft reformirt (ins Deutſche überfegt: ſie haben den Adel, die 
Kirchen und Klöſter auf eine Weiſe ſpoliirt, wie ſolches noch nicht da 


) Der arabiſche Aga Ben Abdallah wurde, als er ſich auf dem Wege be⸗ 
fand, um ſich über den Kapt. Doineau zu beſchweren, ermordet. Araber 
umringten den 0 und tödteten zugleich noch andere Perſonen, die 
ich darin befanden. Kapt. Doineau iſt angeklagt, den Mord befohlen zu 

ben, bez. ſogar ſelbſt dabei geweſen zu ſein. Der Prozeß hat dadurch 
ein weiter gehendes Intereſſe, daß er eine Menge Willkürlichkeiten der 

Militär⸗Verwaltung Algeriens ans Licht gezogen hat. Kapt. Doineau ſoll 
115 ein Paſcha über das Leben der Einwohner ſeines Witz nerfügt 
aben N 


ſäumen, die ſich nach Süden erſtreckt, und in deren Mitte der Ganges 
ſeine Silberwaſſer ſtolz hinrollt. 

So weit das Auge reichen kann, auf den Ebenen, an den ſteilen 
Abhängen der Berge, haben Pilger ihr vorübergehendes Domizil auf⸗ 
geſchlagen. Hier ſieht man die verſchiedenſten Schutzmittel gegen die 
Elemente beiſammen, welche die Geduld und die Induſtrie des Men⸗ 
ſchen erfunden hat: elegante Zelte mit bizarren Farben, Hütten von 

Baumäſten, eine Decke oder einige Lumpen, die an Bambusſtöcken be: 
feſtigt ſind. Die Vorſicht der engliſchen Behörde hat die Geſtalt des 
Lagers im Voraus beſtimmt: von dem Mittelpunkt aus, an welchem 
fi) die genau nach der Schnur aufgeftellten Zelte des Sipoy-Regiments, 
welches die Ordnung aufrecht zu erhalten hat, befinden, laufen die ver⸗ 
ſchiedenen Straßen aus, von denen das Lager durchſchnitten wird und 
die Tag und Nacht von einer dichten Menge bedeckt ſind. Es ſind 
wohl mehr als zwei Millionen Individuen auf dieſer Ebene verſam⸗ 
melt, und ſo dicht ſind die Reihen der Menge, daß man nur auf einem 
Elephanten ſitzend das Lager beſuchen kann, ohne ſich der Erſtickung 
auszuſetzen. Die Klugheit, mit welcher dieſe edlen Thiere ſich ihren 
Weg durch dieſe Menſchenfluth bahnen, iſt wahrhaft bewundernswerth. 
Auch haben die Eingeboren zu der Klugheit und Güte dieſes wahren 


Freundes des Menſchen ſo viel Vertrauen, daß, wenn ſie ſich gerade 


in bequem liegender Stellung befinden, ſie ohne Furcht den Koloß über 
ihre Köpfe weggehen laſſen. 

Obgleich Exemplare von allen Racen Indiens auf dieſer Quadrat⸗ 
meile verſammelt ſind, ſo bietet doch die Menge keine Mannigfaltigkeit 
von Zügen oder Koſtümen. Es herrſcht hier eine ſchreckliche Einför⸗ 
migkeit von weißen Kleidern, ſcheußlichen Lumpen, ſchwarzen Augen und- 
pfefferkuchenfarbigen Geſichtern. Gewiſſe Scenen jedoch bieten einen 
höchſt eigenthümlichen Charakter: ein Geiſtlicher der low church im 
korrekteſten Koftim, ſchwarzem Rock, weißer Kravatte, predigt unter 
einem Zelt die Wahrheiten des Evangeliums vor einer Menge, die, ich 
fürchte ſehr, Ohren hat, um nicht zu hören, und Augen, um nicht zu 
ſehen. Tauſende von Köchen kochen in freier Luft oder unter dem 
Schutz von vier Brettern alle Arten von widrigen Speiſen; auf dem 
Standbrett von hundert Konditorbuden erheben ſich Haufen Zuckerwerks 
von nicht ſehr einladendem Ausſehen, was aber die Eingebornen fo 


Kompagnien Europäer. 


geweſen) und ſie wollen jetzt in Ruhe die Früchte ihrer Thätigkeit ge⸗ 
nießen, fern von den ideologiſchen „Umſturzmännern“ und na: 
mentlich abgewandt von den italieniſchen Banditen und Mördern, 
wie ſonſtigen Strolchen und Lumpenkerlen (ſolche Titel hört man 
nur zu oft hier im Lande). Die eben bezeichneten Leute geben ſofort 
jedem deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Flüchtlinge Reiſegeld und 
allenfalls eine kleine Rente, wenn er nur fortgehen will. Dabei iſt 
aber nicht zu vergeſſen, daß in Momenten der Gefahr ohne weiteres 
die jetzt herrſchende Partei von der geiſteskräftigeren des Radikalismus 
ins Schlepptau genommen wird, wie wir ja bei der neuenburger Sache 
ſahen, wo der „Bund“ geradezu mit propagandiſtiſcher Revolution drohte. 


t alien. 
Turin, 27. Auguſt. [Des Königs Eiſenbahnreiſe. — 
Die Angſt vor Mördern und Dieben. — Flüchtlings- 
Verhaftungen. — Neue Sperrmaſchine. — Herr Schneider 


aus Köln frei.] Es iſt nun definitiv beſchloſſen, daß der König 
fi) nach Savoyen begiebt.“ Er wird am 30. in Begleiturg des Pre: 
mierminiſters und feines: Militärgefolges von hier abreiſen, um zuerſt 
der Einweihung der Durchbohrungs⸗Arbeiten des Mont Cenis beizu⸗ 
wohnen, welche Rieſenarbeit wirklich der Benediktion bedarf, wenn ſie 
glücklich zu Ende gebracht werden ſoll. Von da begiebt ſich der König 
nach Culoz, einem halb ſavoyiſchen und halb franzöſiſchen Dorfe, wo 
er den Grundſtein zu einer Brücke legen ſoll, welche das Netz der 
franzöſiſchen Eiſenbahnen mit dem piemonteſiſchen Bahnnetz verbinden 
wird. Prinz Napoleon wird von franzöſiſcher Seite daſelbſt erſcheinen 
und dann allem Vermuthen nach den König nach der ſubalpiniſchen 
Hauptſtadt begleiten und einige Tage dahier verweilen, wo ihm zu 
Ehren große militäriſche Feſtlichkeiten ftattfinden ſollen. — Die Angſt 
vor Mördern, Räubern und Dieben, welche die letzten Wochen auf 
einen Höhegrad geſtiegen war, welcher an das Lächerliche grenzte, hat 
ſich nun einigermaßen gelegt, ſeit die Behörden wie die Preſſe bemüht 
find, die vielen Erfindungen einer erhitzten Phantaſie, die jeglicher 
Wahrheit entbehrten, in ihrer Ungereimtheit und Erlogenheit hinzuſtellen. 
Viele lächerliche aber auch viele traurige Verwechſelungen fanden ſtatt, 
denn Jedermann verſah ſich mit Piſtole, Revolver oder Doppelflinte, 
und ein Waffen⸗Fabrikant verſicherte mich, daß er in den Sturmjahren 
1848 und 1849 nicht mehr an obgenannten Waffen verkauft habe. 
Dank dem muthigen Auftreten der Carabiniere hat man die meiſten 
Häupter der Banden hinter Schloß und Riegel, und viele Mitglieder 
derſelben, meiſtens Bauern, haben ſich zerſtreut. Als Kurioſum ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß man bei dieſen Razzias ſich auch eines 
Individuums bemächtigte, welches ſchon vor Jahren in Frankreich einen 
Diebſtahl von 45,000 Franken begangen hatte und deſſen man bisher 
nicht habhaft geworden war. Allein auch unter den Flüchtlingen haben 
wieder zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, und zwar beſonders zu 
Genua und hier, in welch beiden Städten -über zwanzig in Unterſuchung 
und Haft genommen wurden. Die Urſache dieſer Maßregel iſt unbe⸗ 
kannt, da die Hieſigen wenigſtens heftige Gegner Mazzinis und nicht 
in die genueſer Ereigniſſe verwickelt ſind. — Ein hieſiger Ingenieur, 
früherer Direktor der turiner Cuneobahn hat eine Sperrmaſchine er⸗ 
funden, welche die Eiſenbahnzüge auf kürzeſter Strecke aufzuhalten im 
Stande iſt, ſelbſt wenn ſich dieſelben im ſchnellſten Lauf befänden. An 
die Stelle der Bremſemaſchinen, welche von mehreren gehandhabt 
werden müſſen, hat der Erfinder den Dampf ſelbſt geſetzt, den er 
zwingt, ſeine eigene Kraft zu paralyſiren. Dazu iſt der Wille und die 
Hand eines einzigen Menſchen, des Lokomotivführers, nöthig. Die 
Sache iſt bereits von einer Regierungs⸗Kommiſſion geprüft und für 
vollkommen entſprechend und ſicher befunden worden. (N. Pr. Z.) 
Aſien. 

[Die Nachleſe der neueſten Poſt! — aus Bombay vom 
30. Juli — vom vorſtehenden Datum könnte uns leicht bis zum Ein⸗ 
treffen der nächſten indiſchen Nachrichten beſchäftigen, ſo zahlreich ſind 
die Veroͤffentlichungen der londoner und Bombay-Blätter. Die Einzel: 
heiten indeſſen, um welche es ſich großentheils dabei handelt, ſind nach 
Mittheilung der Hauptzüge des gegenwärtigen Zuſtandes nur inſofern 
allgemein intereſſant, als ſie an dieſen oder jenen Punkten etwas über 
die bewegenden Kräfte und Stimmungen zur Würdigung der gemelde⸗ 
ten Thatſachen hinzufügen. Wir werden uns bemühen, ſo weit es zu 
lohnen ſcheint, dergleichen Aufklärungen im Laufe der nächſten Tage 
vom zuſtrömenden Material loszulöſen, um einestheils unſeren Leſern 
die verwirrende Fülle der Einzelnheiten zu erſparen, ohne ihnen ande⸗ 
rerſeits vorzuenthalten, was zur Kenntniß dieſer wichtigen und ſchreck⸗ 
lichen Begebenheiten dienen kann. Wir brauchen nicht zu wiederholen, 
daß unſere Quellen engliſche ſind und, wie ſich bisher gezeigt hat, die 
Lage der Dinge nichts weniger als übertreiben. — Die erwarteten 
Verſtärkungen ſind bei der engliſchen Armee vor Delhi eingetroffen, 
4 Regimenter Eingeborene, einige eingeborene Artillerie und einige 
„Ein Regiment Sikhs darunter gilt für treu 


gern eſſen, daß an einem Siegestage ein General = Gouverneur, Lord 
Ellenborough, ſeine Sipoys nicht beſſer belohnen zu können glaubte, 
als indem er ihnen eine doppelte Ration Gerſtenzucker geben ließ. 
Außerdem ſieht man Buden mit Stoffen und Gegenſtänden jeder Art, 
und unter den Bäumen der Gärten die Ställe von Pferdehändlern aus 
Kabul. Unter ihren Thieren ſind beſonders bemerkenswerth mehrere 
halb weiß, halb roſenfarbige Pferde mit röͤthlichen Augen, eine Art Al: 
binos der Pferderace, für welche die eingebornen Fürſten paſſtonirt find. 
Endlich noch ein Bild, das an den Glanz der früheren indiſchen Höfe 
erinnert. Die Menge öffnet ſich vor einem Haufen Reiter von kriege: 
riſcher Haltung, die mit langen Luntenröhren bewaffnet ſind. Dieſe 
Soldaten bilden die Vorhut des Radſchah von Bekanir, Fürſten des 
Radſchputana, eines der letzten Repräſentanten der indiſchen Unabhän⸗ 
gigkeit, welcher nicht blos feine Perſon, ſondern auch die ſterblichen 
Ueberrefte ſeines Vaters und Großvaters, deren Ace. er nämlich in 
einem Säckchen um ſeinen Hals trägt, an dem heiligen Orte baden 
will. Eine lange Reihe mit Pilgern beladene Kameele folgt gleich bin- 
ter den Reitern und bildet den Vortrab des Sohnes des Radſchah, 
eines Knaben von acht bis zehn Jahren, der, auf einem reich geſchirr⸗ 
ten Elephanten ſitzend, majeſtätiſch mitten unter einem Gefolge von Die 
nern heranzieht, welche Kolben und Stöcke mit ſilbernem Knopf, Fächer 
von Pfauenfedern u. ſ. w. tragen. (Schluß folgt.) 


rlin, 29. Auguſt. Der hieſigen königlichen Bibliothek iſt durch die 
Mun Allerhoͤch Nee Weit des Kon 8 eine ſehr bedeutende Berei⸗ 
cherung ihrer wiſſenſchaftlichen Schätze zu Theil geworden. Von. dem erſten 
mit einer Zeitangabe verſehenen gedruckten Buche, dem am 14. Auguſt 1457 
von Fuſt und Schöffer vollendeten mainzer Pjalterium in groß Folio 
giebt es bekanntlich nur äußerſt wenige Exemplare, ſämmtlich auf Pergament, 
und zwar von dem erſten Druck, in welchem aus den Handſchriften mehr Ab⸗ 
kürzungen beibehalten ſind, nur drei, — von dem zweiten mit mehr aufgelöften 
Worten, vier 1 — deren eines am Ende, die ſpäter i en 
Schilder der Drucker führt. — Leßtere befinden ſich in den kaiſerlichen Biblio⸗ 
thelen zu Wien, Paris, in der Grenvilleſchen Sammlung im britiſchen Muſeum 
und der Bibliothet des Carl of Spencer zu Althorp; vom erſten Druck ein 
Cremplar in der königl. Bibliothek zu Dresden, ein anderes in der. üniglichen 
Bibliothet zu Windſor, das yolltänbigte aber und durch Kunſtwollendung fo 
wie durch zwei Miniaturen des Königs David und des heiligen Chriſtoph vor 
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päer wäre es der gewiſſe Tod. 
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wie Stahl, ſämmtliche andere eingeborene Verſtärkungen find mehr als 
zweifelhaft. In einem Pendſchab⸗Kavallerie-Regiment davon find ſieb⸗ 
zig Mann entwaffnet, und 3, darunter ein Ober⸗Offizier, gehängt wor: 
den; aus einem Regiment Irregulärer deſertiren die Leute u. ſ. w. 
Das ſind die Verſtärkungen der Europäer vor Delhi, die nach ihren 
eigenen Ausſagen nur 2000 Mann zum Sturm verwendbare Truppen 
muſtern. Die Cholera iſt im engliſchen Lager dagegen weniger ver⸗ 
heerend aufgetreten, als in der Stadt, welche, wie man vom indiſchen 
Staats⸗ und Volks Charakter es erwarten konnte, durch innere Par⸗ 
teiungen überdies zerriſſen wird. Da man die auſſtändiſchen Sepoys 
in Delhi auf mindeſtens 20,000 Mann anſchlagen muß, jo ergiebt ſich 
ferner ihre ungleich geringere Kriegstüchtigkeit gegenüber den weni⸗ 
gen inmitten von Cholera, Verrath und übermächtigen Feinden fi) 
behauptenden Engländern vor der Stadt. Maſſenhafte Zuzüge mit 
Waffen, Geld und Munition ſtießen zu den Meuterern in Delhi, ohne 
daß die Engländer es hindern konnten. Der Aufſtändiſchen Kampf⸗ 
begier wurde durch die verhältnißmäßig jedenfalls geringen Erfolge 
ihrer fortgeſetzten Angriffe gegen das engliſche Lager nicht geſchwächt; 
daß fie auch der Ueberzeugungen oder mindeſtens ſolcher Leiter nicht ent⸗ 
behren, welche ihnen Ueberzeugungen beibringen wollen, zeigt ihre von 
der „Times“ mitgetheilte Proklamation, welche lautet: 
„An alle Hindus und Muſelmänner „Bürger und Diener von Hindoſtan 
ſenden die Offiziere der jetzt in Delhi und Mirut befindlichen Armee ihren 
Gruß. Es iſt wohl bekannt, daß in dieſen Tagen alle Engländer folgende 
(ölimme Pläne gehegt haben: zunächſt die Religion der ganzen bindoſtanſſchen 
rmee zu zerſtören und alsdann das Volk durch Zwang zu Chriſten zu machen. 
Daher haben wir, ausſchließlich wegen der Religion, uns mit dem Volke ver⸗ 
bunden und das Leben nicht eines Ungläubigen geſchont, und haben die Delhi⸗ 
Dynaſtie unter dieſer Bedingung hergeſtellt, und handeln ſolchergeſtalt im G 
horſam gegen ergangene Beſehle, und erhalten doppelt Sold. Hunderte von 
Kanonen und große Summen Geldes ſind in unſere Hände gefallen. Daher 
ziemt es ſich, daß Alle von den Soldaten und vom Volke, welche nicht Chriſten 
werden wollen, ſich mit vollem Herzen vereinigen und muthig handeln und kei⸗ 
nen Samen dieſer Ungläubigen übrig laſſen. Für Alles, was der Armee ge⸗ 
liefert wird, haben die Eigenthümer den Empfangsſchein der Offiziere entgegen⸗ 
zunehmen, und ſie werden von der kaiſerlichen Regierung doppelte ung 
erhalten. Wer in dieſen Zeiten Feigheit zeigt over. Teihtgläubig den e⸗ 
chungen dieſer Betrüger, der Engländer, Gehoͤr giebt, wird ſehr bald für ſolche 
That zu Schanden werden und, die Hände des Kummers reibend, für ſeine 
Treue den Lohn empfangen, den der Beherrſcher von Lacknau empfing. Es iſt 
ferner nothwendig, daß alle Hindus und Muſelmänner in dieſem Kampfe ver⸗ 
eint handeln und, der Weiſung achtbarer Leute folgend, für ihre Sicherheit 
ſorgen, ſo daß die gute Ordnung aufrecht erhalten wird, die ärmeren Klaſſen 
zufriedengeſtellt werden, und ſie ſelbſt zu Rang und Würden gelangen; auch 
daß Alle ſo viel als möglich N Proklamation abſchreiben, und ſie überall 
hin verbreiten, daß alle wahren Hindus und Muſelmänner achtſam und wach⸗ 
jam bleiben und fie an einem bemerkbaren Platze anheften (doch jo vorſichtig, 
daß keine Entdeckung erfolgt) und einen Streich mit dem Schwerdte thun, 
ſie dieſelbe cirkuliren laſſen. Der erſte Sold der Soldaten in Delhi wird drei⸗ 
ßig Rupihs (20 Thlr.) den Monat für einen Reiter und 10 Rupihs (6% Thlr.) 
für einen Snlanteriirn. IR: Faſt 100,000 Mann ftehen bereit, und 13 Fah⸗ 
nen der engliſchen Regimenter, ſowie ungefähr 14 Nahe werden jetzt in 
verſchiedenen Theilen des Landes zu Ehren unſerer Religion, zu Ehren Gottes 
und des Eroberers erhoben, und es iſt die Abſicht, in Cawnpore die Saat des 
Teufels auszurotten. Das iſt es, was wir, die von der Armee ſind, hier 
wünſchen.“ 

Die Proklamation, die nicht gedruckt iſt, ſtammt aus der erſten Zeit 
des Aufſtandes, und die Hinweiſung auf den beabſichtigten Aufſtand in 
Cawnpore liefert einen neuen Beweis dafür, daß der Meuterei von 
vornherein ein umfaſſender Plan zum Grunde gelegen hat. 

Ueber Cawnpore, wo Sir Hugh Wheeler mit Beſatzung maſſa⸗ 
erirt wurde, laufen neue, den alten widerſprechende Darſtellungen ein. 
Während es früher die ſtärkſte Veſte Englands in Indien hieß,, hören 
wir nun, daß Oberſt Wheeler ſich nur in einer Kaſerne verbarrikadirt 
hatte. Möglich, daß er ſchon vorher vom Fort vertrieben war. — 
Während es ungewiß iſt, ob der tapfere Sir H. Lawrence zu Lad: 
nau von ſeinen eigenen Leuten erſchoſſen wurde, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß die eingeborenen Artilleriſten ſeiner Mannſchaft wenige 
Tage vor ſeinem Tode ihre Kanonen auf ihn gerichtet hatten. Dieſes 
Geſtändniß zuſammen mit obigen Mittheilungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung und Stimmung des engliſchen Lagers vor Delhi läßt uns einen 
Blick in die Stärke derjenigen Poſitionen thun, welche von den Eng⸗ 
ländern noch gehalten werden. Es ergiebt ſich daraus, daß ſie längſt 
übermannt ſein würden, wären ſie nicht jeder Einzelne ein Held im 
Vergleich zu der hitzigen aber wankelmüthigen Kampfbegier der Indier. 
Man denke, daß ſich die Engländer, 500 Mann ſtark, drei Stunden 
lang vor Agra geſchlagen haben gegen 16,000 Aufſtändiſche, und zwar 
mit einem Verluſte von nur 150 Mann! — Die Regenzeit hat begonnen, 
die Flüſſe treten aus und ſetzen das ebene Land auf weite Strecken dergeſtalt 
unter Waſſer, daß die Verbindung nur durch Kühne bewerkſtelligt wer⸗ 
den kann. Von Weſten nach Oſten vorſchreitend, rollen die gewaltigen 
Fluthen ſechs Wochen lang über Indien und ergießen ſich in tauſend 
Strömungen und Mündungen landabwärts zur See. Selbſt die ein: 
heimiſchen Truppen können zu dieſer Zeit kaum marſchiren, für Euro⸗ 
Verheerung durch Feuer und Schwerdt 
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allen ausgezeichnete, Men de in der hieſigen 


königli Bibliothek, 
hier neben den herrlichen Pergament⸗E iglichen Bibliothek, Wenn es 
Fuſtſchen Bibel und dem undatirten? 


templaren der Gutenbergiſchen und der 
Pfiſterſchen Druck des Boner als ein Mei⸗ 
ſterwerk der deutſchen Buchdruckerkunſt lu wird, und die heutigen Kunſt⸗ 
Pie ur Nacheiferung anreizen mag, jo hat andererſeits die der königlichen 
N e en betenden — Bibliothek des Herrn Dr, Epen 
ger“ einen | r Zuwachs an Handſchriften und lithographirten 
wichtigen . Werken des Orients —— dn 
Die königliche Bibliothek hat dadurch 1515 Handſchriften, 558 lithographirte 
ene 5 Talea mit Keilſchrift aus Babylon und Ninive, und ein 
Ei en Si edo vom Jahre der Hegira 412, d. J. 1021 nach unſerer 
e hı 9, un Ganzen 2076 Nummern erlangt. Wenn bisher faſt alle 
Weſtaſien at mohamedaniſcher Handschriften ihrer Hauptmaſſe nach nur in 
4 a 5 zuſammengebracht worden, ſo liegt hier zum erſtenmale eine haupt⸗ 
Face geen d ken nl Di Songnirean 
dich muühamedaniſchen Literatur, ſondern, was wichtiger iſt, die kritiſchen 
„gen Dümlichteiten der oſtmuhamedaniſchen Saubfäriftenfamilien, darſtellt, ſo 
90 ſelbſt auch Abſchriften ſchon vorhandener Werte nebſt weſtaſtgtiſchen Stücken 
Koſtbarkeiten bleiben. Die 80h mch de fait drei Fünftel der Sammlung, ge: 
ort der arabiſchen Sprache an, nächſtdem wird der bereits reiche Beſtand der 
königlichen Bibliothek im Perſiſchen ſehr glücklich da den Reſt bildet das 
Hinduſtaniſche und Türkiſche. Der Schwerpunkt des Ganzen liegt in der geo⸗ 
graphiſch⸗geſchichtlichen Abtheilung: das koſtbare arabiſche geographiſche Wöbr⸗ 
terbuch Moe dscham-el-buldän, Handbücher aus dem dritten und vierten Jahr⸗ 
ber ut der Hidſchra; Er —.— eg ug 83 Mhh die bis⸗ 
er unbekannt waren, geſchloſſene Reihen für die Gesa Muhameds meiſt 
in grabiſcher Sprache, und in perſiſcher vorzüglich für die Indiens. Die theo 
Wiſſenſchaften ſind, wie das nicht anders von dem genialen Verfaſſer des in Allaha⸗ 
ad gedruckten Like f Mohammad zu erwarten war, in einer fruch ringenden Weiſe 
berückſichtigt, jo daß die innere Geſchichte des Islam, beſonders die des Suſis⸗ 
mus, nur mit Benutzung dieſer Sammlung und der durch die Reiſe des Herrn 
Profeſſor Petermann der königlichen Bibliothek Adetommenen Handſchriften 
wird geſchrieben werden können. In der ſchönen Literatur finden wir die ums 
angreichen A e 115 e Fandſchriten des großen und 
ten itäb⸗al⸗aghäni u. ſ. w., Seltenhei wi a 
5 —— vs Dichterin Khanſa, das perſiſche längſt . — 9290 . 
Wais und Ramin 1c. Die reichte ſprachwiſſenſchaftliche Literatur (darunter 
ein, Sommmenio Jh Zibataibi, ein Nufahjab, fahmifienichaftliche Werte über 
Naturgeſchichte, Philoſophie, Aftronomie geben jo reiche Aufſchlüſſe“ da 818 
t e 
nicht ver 


— 


Sammlung wohl als eine höchſt kundig und glücklich an 5 
Slam gelten kann. Neben einzelnen, in dem a 5 een 
zeichneten Stücken, ergiebt die nähere Unterſuchung der Miiscellenbände e 
weiteren kaum angedeuteten Reichthum, und der Sammler been Arbeiten in 
den verſchiedenen Schriften der deutſchen und bengaliſchen aſiatiſchen Geſellſchaft 
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im Lande, die Wuth der Menſchen entzügelt zu Grimm und Schauder⸗ 


hat, die Cholera, welche Feind und Freund dahinrafft, und darüber in 
finfterer Ruhe die unabläſſig ſtrömenden Wolken, zur See geſtaltend die 
weiten Flächen — welch ein Bild! f 

Hongkong, 10. Juli. [Die Adreſſe an Lord Elgin 
und ihre Beantwortung. — Verſchiedenes.] Der außerordent⸗ 
liche Botſchafter, Graf v. Elgin, it am 2. d. Mts. pier eingetroffen, 
unter großen Feierlichkeiten gelandet und hat am S. eine Deputation 
der hier anſäſſigen Engländer empfangen, welche ihm eine Adreſſe über⸗ 
reichte, um ihn zu bewillkommnen und ihm „ihren Rath und ihre Er: 
fahrung zur Verfügung zu ſtellen.“ In Betreff der Ordnung der chi⸗ 
neſiſchen Angelegenheiten im Allgemeinen halten ſie ihre Meinung für 
jetzt zurück, erklären aber in der Adreſſe mit Bezug auf den Konflikt 
in Kanton (die Canton difficulty, wie fie ſich ausdrücken), daß „jedes 
Compromiß oder jede Regulirung der Sache, welche auch nur hinter 
der vollſtändigen Demüteigung der Bewohner von Kanton zurückbleibt 
und ihnen nicht einen heilſamen Reſpekt vor den Verpflichtungen, 
welche ihre eigene Regierung in ihren Beziehungen zu unabhängigen 
Mächten eingegangen iſt, beibringt und ſie zu einer gaſtlicheren Be: 
handlung der zu friedlichen Handelszwecken ihre Küſten beſuchenden 
Fremden veranlaßt“, nur dazu dienen könne, neues Unheil und neuen 
Unfrieden herbeizuführen. In einer Antwort auf dieſe Adreſſe erklärt 
Lord Elgin, daß er ſich der Schwierigkeiten feiner Miſſion vollkom⸗ 
men bewußt ſei und daher zu allen Zeiten den Vorſtellungen, welche 
ihm gemacht werden möchten, Beachtung ſchenken werde, wenngleich er 
der Natur der Sache nach auf eine Diskuſſion über die ihm ertheilten 
Inſtruktionen oder den Weg, den er einzuſchlagen gedenke, nicht ein⸗ 
gehen könne. Indeß dürfe er ſo viel ſagen, daß er der Anſicht zu⸗ 
ſtimme, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten nicht erledigt werden 
können, wenn nicht den Bewohnern von Kanton Reſpekt für die von 
ihrer Regierung gegen andere unabhängige Mächte übernommenen 
Verpflichtungen und ein gaſtlicherer Sinn gegen fremde Kaufleute bei⸗ 
gebracht werde. Die mächtige an der Kitfte verſammelte Flotte, fo 
wie die demnächſt zu erwartende Heeresmacht bieten ein Unterpfand 
dafür, daß die britiſche Regierung entſchloſſen iſt, die britiſchen Unter⸗ 
thanen in China zu ſchützen und ihre traktatenmäßigen Rechte aufrecht 
zu erhalten. Es ſei für die Dauer friedlicher Beziehungen zu China 
und für die Sicherheit des Handels von Wichtigkeit, daß dem Hofe zu 
Peking zu wiſſen gethan werde, daß „eine anmaßende Weigerung, mit 
andern Mächten auf Grundlage von Bedingungen zu unterhandeln, 
welche der Brauch der Nationen vorſchreibt, oder der angebliche Trotz 
einer Provinzial-Autorität nicht für hinreichend erachtet werde, ihn von 
der Verpflichtung zu befreien, die mit unabhängigen und ſouverainen 
Staaten eingegangenen Verbindlichkeiten getreulich zur Ausführung zu 
bringen“. Zum Schluſſe machte Lord Elgin bemerklich, daß außer der 
Tapferkeit der britiſchen See- und Landtruppen der Umſtand nicht wer 
nig dazu beitragen werde, ihm ſeine Miſſton zu erleichtern, daß die 
engliſche Regierung keine ſelbſtſüchtigen Intereſſen verfolge und auf die 
Mitwirkung anderer großer und hochherziger Nationen rechnen könne, 
welche bei der Ausdehnung des Handels und der Civiliſation in glei⸗ 
chem Maße wie England ſelbſt intereſſirt ſeien. — Es heißt, daß Lord 
Elgin in Begleitung des Admirals Seymour die nördlichen Theile von 
China nebſt Japan beſuchen und dabei Tſchuſan und Formoſa inſpi⸗ 
ziren werde. Mehrere Schrauben⸗Dampfſchiffe werden ihn begleiten 
und die eigentliche Beſtimmung dieſes Geſchwaders ſoll, wie Einige be: 
haupten, der Golf von Petſchi⸗li, vielleicht gar Peking ſelbſt, fein. — 
Kriegeriſche Operationen im Kanton⸗Fluſſe haben ſeit Abgang der letz— 
ten Poſt nicht ſtattgehabt. Die Boote des „Esk“ haben ein Gefecht 
mit Piraten an der zweiten Barre gehabt und dabei 8 Todte und 
Verwundete eingebüßt. — Auch aus den nördlichen Häfen Amoy, 
Fuhtſchau, Ningpo und Schanghae iſt nichts von Belang zu berichten. 
In Ningpo hatte ein heftiger Kampf zwiſchen den Mannſchaften por⸗ 
tugieſiſcher und Kanton⸗Schiffe ſtattgehabt, in welchem 37 Portugieſen 
etödtet worden fein ſollen. Das Eintreffen der franzöſiſchen Fregatte 
„Capricieuſe“ beugte fernerem Blutvergießen vor. 


Probinzial-Zeitung. 

5 N 2. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. 

PN gi von Braunſchweig wird, ſicherem Vernehmen 

zufolge, auf der Rückreiſe von Sobillenort nach ſeiner Reſidenz 
Blankenburg nächſten Donnerstag Abends hier durchpaſſtren. 1 

Seit geſtern iſt die allgemeine Gemälde⸗Gallerie im Stände⸗ 

hauſe nicht mehr täglich, ſondern nur dreimal wöchentlich, und zwar 

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag in den gewöhnlichen Beſuchsſtun⸗ 

den geöffnet. Die urſprünglich fait nur aus älteren Gemälde⸗ Samm⸗ 

lungen kombinirte Gallerie hat ſeit ihrem mehrjährigen Beſtehen 


« 


ſo ‚namhafte Bereicherungen an modernen 


Glanzpuntte bilden, und der im Verein mit de 5 „Se⸗ 
Ranzpunkte bilden, der erein mit dem verſtorbenen Regierungs Se⸗ 
trelatt Glliot einen’ Menbevuntt in der dai ana baniſchen Kulturgerchihte 
bezeichnet, erſcheint je mehr und mehr des Lobes würdig, welches ihm gerade 
Kade de Wel und läge nenn Matalog feiner Sammlung deutſche Orien⸗ 
ilten, indem ſie i ius und 
Sechen stellten. ndem ſie ihn neben Golius 
Die Drucke find ebenſo — neu — als ſelten: es ſind meiſt & eln des 
zum Theil von Sprenger ſelbſt in Delhi, Cawnpore, Ahhh d dune und 
an anderen Orten begründeten lithographiſchen, ganz die Handſchriften nad: 
S e R n ſo 108 ändig zuſammen; einzelne 
ice, beſonders aus Perſien, € 0 en großen Bibliothek i . 
g be gleich 5 otheten ganz Hand 
Möge dieſe reiche Sammlung in Verbindung mit dem alten Beſta de d 
königlichen Bibliothek und den in den letzten Jahren gemachten an. ber 
bungen, wozu die königliche Munificenz gleichfalls die Mittel gewährte, nament: 
lich den Sammlungen von Wetzſtein und Petermann, für das Gedeihen der 
orientaliihen Studien wirken, wie aus der ebenfalls Sr. Majeſtät dem Könige 
gu verdankenden Chambers ſchen Sammlung das Aufblühen der indiſchen Stu⸗ 
ien bei uns hervorgegangen iſt. (St.⸗Anz.) 


Berlin. 95 
br die 5.855 in Breslau beſtimmte Fenſter aer et 
rafen H. Hoverden dem Andenken des verewigten Furſtbiſ 


von dem unteren Theile 


pon 2 ; 
teltoniſche Malerei 
Unterſch 
ja 12 5 zu beiden Seiten di 
eigt, Wund deſſen G Ie die 


iſchofs von Breslau, Freiherrn Melchior von Diepenbrock, gewidmet im 
1557 „Die Haupttompoſſtion, welche nach einem von C. v. Eck in 
orgfältiger Weiſe entworfenen und gezeichneten Carton dur Glasmaler 


iguren dar, und zwar ſo ge⸗ 
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Kunſterzeugniſſen erhalten, 
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N NT RETRO 
1949 
und die letzten Ausſtellungen haben deren wiederum fo bedeutende ge⸗ 
liefert, daß eine neue Auflage des Katalogs erforderlich wurde. Der⸗ 
ſelbe iſt nun, weſentlich ergänzt und verbeſſert, im Druck erſchienen. 
Unter anderen werthvollen Gemälden, welche neuerdings zur Ausſtel⸗ 
lung kamen, bemerkten wir heute das lebensgroße Porträt Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, von 
Korneck (einem breslauer Künſtler, jetzt in Berlin), während der An⸗ 
weſenheit Sr. königl. Hoheit hierſelbſt, in Oel gemalt, von dem auch 
ein vortreffliches Bildniß des General - Feldmarſchalls Wrangel ſich 
gegenwärtig in der Gallerie befindet. l 

u den ſchon ſtattgehabten Beneftz⸗Vorſtellungen im Sommertheater 
eſellte ſich vorgeſtern die des Fräulein Rosner. Die jugendliche Künftlerin 
Fand durch recht zahlreichen Beſuch die Anerkennung, welche fie durch Dre bis⸗ 
herigen Leiſtungen auf unſerer Sommerbühne wohl verdient hat. Nächiten 
Sonnabend ſoll das Benefiz des wackeren Komikers Herrn Hermann in der 
Arena durch außerordentliche Arrangements beſonders anziehend gemacht wer⸗ 
den, während Herr Kapellmeiſter Bilſe zu ſeinem eigenen Benefiz für morgen 
Ale Tochter des Regiments“ (als Vaudeville) zur Aufführung vorbe⸗ 
reitet hat. 


3232322 —— 

$$ lLokales.] Es iſt zwar ſchon oſt über die auf der Schwerdt⸗Straße 

in der Nikolai-Vorſtadt belegene allgemeine Speiſeanſtalt geſprochen worden; 
es ſei jedoch dem Referenten vergönnt, noch einige Einzelheiten hervorzuheben. 
Referent kann über die wohlthätige Abſicht des Vorſtands⸗Komite's nur feine 
Freude an den Tag legen. Das Eſſen ſelbſt wechſelt immer ab, und werden 
Schien, grüne und weiße Bohnen, Reis, Graupe, Hirſe, Mohrrüben und Kar⸗ 
toffeln, abwechſelnd mit Schweine: oder Rindfleiſch gekocht, verabreicht. Hier 
wird Alles durch Dampf errei t. Aus einem Waſſer⸗Reſervoir mir nach Be 
dürfniß in den Waſſer⸗Dampfkeſſel Mafjer abgelaſſen und daſſelbe durch Hei: 
zung gekocht. Die Dämpfe werden nun in der Hauptröhre aufgefangen und 
theilen ſich durch fie den Nebenröhren mit, von denen jede in einen Kochkeſſel 
führt. Da gegenwärtig ein jo ſchwacher Konſum iſt, daß täglich nicht mehr als 
durchschnittlich 130 Portionen Eſſen verkauft werden, ſo wird nur in einem 
Keſſel gekocht. Doch würden auch zu einem noch einmal ſo großen Quantum 
Speiſe nicht mehr Dämpfe erforderlich ſein, als gegenwärtig verbraucht werden. 
Früher ſtellte ſich das Reſultat in Betreff des Verkaufs günſtiger heraus; es 
wurden gegen 300 Portionen verabreicht. Zur Benutzung des Publikums ſind 
par terre ein Saal, ſo wie eine Stiege hoch auch ein Saal überlaſſen. In 
dieſen, wie überhaupt in der ganzen Un talt, wird die größte Ordnung und 
Reinlichkeit erhalten. Auch hängen die Statuten über das Verhalten in den 
Sälen an mehreren Stellen zur Einſicht aus. Für friſches Waſſer iſt beſtens 
geſorgt. Ueber die Aufrechthaltung der feſtgeſtelten Statuten und Maßnahmen 
wachen ſpeziell zwei Mitglieder des Komite s: die Herren Stadtrath. Pulver⸗ 
macher, und Inſpektor Heyer, welche täglich die Anſtalt Vormittags heſuchen, 
die Speiſen unterſuchen und prüfen, fo wie überhaupt von Allem Kenntniß 
nehmen. Das Kochen ſelbſt leitet Herr Dietrich⸗Beck, der, aus Hannover 
ebürtig, die berühmte Eggerstorffer Speiſe⸗Anſtalt, nach deren Muſter unſere 

iefige angelegt worden, leitete, und dem Sachkenntniß wie techniſche Bildung 

zur Seite ſtehen. Außer ihm find 1 Heizer und 2 Mädchen in der Anſtalt be⸗ 
ſchaftigt. Noch beſtehen zwei Kommanditen, die eine auf dem oderſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofe, die andere auf der Neuen Schweidnitzerſtraße Nr. 7 im gelben 
Löwen, in denen die Speiſen in derjelben Quantität und Qualität, wie auch 
für daſſelbe Geld zu haben ſind. Wie an Ort und Stelle, ſo werden auch in 
der Handlung des Herrn Sonnenberg auf der Reuſchenſtraße Speiſemarken, pro 
Stück 1½ Sgr., verkauft. Wir wünſchen dieſer durchaus uneigennützigen An⸗ 
ſtalt ein recht dauerndes Beſtehen und eine zahlreichere Thellnahme von Seiten 


des Publikums, als ſie ſich in der jüngſten Zeit gezeigt. 


1 Breslau, 2. Septbr. [Verſchiedenes.] Heute beginnt die Einzäh⸗ 
lung der Looſe zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung; aus den verſchiedenen 
Fachkommiſſionen ſind Mitglieder deſignirt, welche ſich von der Richtigkeit der 
zinzählung zu überzeugen haben. In dem Ausſtellungsgebäude ſelbſt ſieht es 
jetzt ſchon ſehr leer aus. Die zur Verlooſung angekauften Gegenſtände werden 
zuſammengeſtellt, andere, darunter beſonders die Eiſenfabrikate, noch abgeholt. 
Der Springbrunnen in der Mitte ſprudelt nicht mehr ſeine kühlenden Strahlen, 
was er auch während der Ausſtellung zuweilen zu thun unterließ. Aus der 
VIII. Fachkommiſſion find ſehr viele Bergwerksprodukte, fo weit fie nicht Pri⸗ 
vateigenthum, in wiſſenſchaftliche Hände übergegangen. Einzelne Schulanſtalten 
haben dadurch ſchöne mineralogiſche Sammlungen gewonnen. 0 7 'odelle 
ind, wie wir gehört haben, der Univerſität übermittelt, auch einzelne Steinkoh⸗ 
en-Blöde ſollen einen paſſenden Platz im | otanijcen G n. 
Wie wir hören, haben der jetzt hier anweſende Präſident 88 iſchen Un⸗ 
terſuchung Großbritanniens, Sir R. J. Murchiſon, und der etät der geolo 
giſchen Societät Englands, Jonſon, ſich ſehr befriedi 105 über die Steinkohlen⸗ 
flora im botaniſchen Garten ausgeſprochen. Es 0 in Großbritannien ſo 
etwas Anſchauliches nicht vorhanden ſein. Ehre dem Ehre gebührt. Zwei 
alte bemoſte Häuſer, der „Warſchauer“ und „Gorkauer Keller“, wer kennt ſie 
nicht? haben ſich neu reſtaurirt und ſehen im frifchen Gewande ſehr nobel aus. 


e. Löwenberg, 1. Sept. Die vorgeſtrige Feier des diesjähri⸗ 
gen Blücherfeſtes war eben ſo zahlreich beſucht als von dem herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt. Gegen 300 ein: und zweiſpännige Spazier⸗ 
wagen brachten Tauſende von Feſtgenoſſen. Am Vorabend gegen 9 Uhr 
veranſtaltete die Turnerſchaar der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule einen 
Zapfenſtreich. Am früheſten Morgen ertönte vom Rathsthurme herab 
Inſtrumentalmuſik und Böllerſchüſſe vom nahen Hoſpitalberge. Gegen 
1 Uhr ſetzte ſich vom Rathhauſe aus der in der That recht anſehnliche 
Zug unter dem Geläute aller Glocken nach dem romantiſchen Feſtſchau⸗ 
platze in Bewegung, voran die evangeliſchen Turner, dann die Kapelle 
des 18. Infanterie: Regiments, hierauf folgten vierzig Mitglieder des 
grünen Schützen⸗Corps aus Hainau, viele Genoſſen des grünen und 
blauen Schützen⸗Corps aus Hirſchberg und des Jaͤgerſchützen⸗Corps 


— — — 


ſtorbenen, in der Mitte über dem erwähnten Wappen deſſelben ihren Plat er⸗ 
halten hat. Jede Figur ſteht unter einem Baldachin, der, mit Ornamenten in 
entſprechendem Stil verziert, den oberen Theil der Komposition ausmacht. An 
dieſe ſchließen ſich dann in der Höhe die Moſaiken an, welche in der Nofette 
des Spitzbogens endigen. Die Architektur und die Wappen find von A. Senge⸗ 
ſpeick und zwar ebenfalls mit rühmenswerther Sorgfalt gemalt. — Der gräf- 
liche Veiteller, der bekanntlich in Breslau ſelbſt ſchon viel für die Ausbildung 
der Glasmalerei gethan, hat ſich in dieſem Werke ein ſchönes Denkmal ſeines 
geläuterten Kunſtſinnes geſetzt. (N. Pr. Z.) 


— 


Paris, 29. August. Die bekannte Schauspielerin Dejazet, ſchon 
über ſechszig Jahre alt, wird im Monat September in den Varictes 
„Gentil Bernard“ ſpielen, worin ſie vor mehreren Jahren einen un⸗ 
geheuren Erfolg hatte. Zugleich kündigt man an, daß dieſelbe in einem 
neuen Stücke, das den Titel: „Les enfants de Béranger“ führt, 
auftreten und darin Beranger als jungen Mann darſtellen wird. — 
Der neunte Theil der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von Louis 
Blanc iſt geſtern bei Pagnerre erſchienen. — Im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick erſcheinen in Paris 510 Journale, wovon 40 politiſche ſind und 
470 ſich mit Literatur, Künſten, Wiſſenſchaften oder Finanzen beſchäfti⸗ 
gen. Vom 1. Januar bis 7. Aug. d. J. find 108 neue Zeitſchriften 
erſchienen. 1 (K. Z.) 

n 

[Gründlich beſeitigt.] Ein Neucaledonier kam zu einem Mif: 
ſionär, und verlangte ſammt ſeinen beiden Weibern und Kindern gegen 
Entrichtung des gewöhnlichen Geſchenks an Neubekehrte getauft zu wer⸗ 
den. „Ich kann Dich nicht taufen,“ ſagte der Geistliche, „denn Du 
lebſt in Vielweiberei gegen das Verbot des Chriſtenthums.“ Der 
Wilde entfernte ſich, kam aber nach einigen Tagen wieder“ „Taufe 
mich“, ſagte er, „ich habe nur noch eine Frau.“ — „Und die An⸗ 
dere!“ — „Die habe ich aufgefreſſen.“ 


. . ——— 


[Nachrichten aus Amerika zufolge) wurde im Juli in Phi⸗ 
ladelphia ein großes Muſikfeſt gefeiert, bei welchem an einem Tage die 
Konzertanten und Zuhörer 180,000 — Seidel Bier austranfen. — 
Philadelphia iſt in bierlicher Beziehung bekanntlich das amerikaniſche 
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aus Naumburg d. O., das hieſige grüne und blaue Schützen⸗FJorps, 


die ſtädtiſchen Behörden vom Gerichte wie diejenigen der Verwaltung 
in den beiden Kollegien, endlich das ſehr zahlreich vertretene Corps dern 

Angelangt auf dem vom Waldesdunkel umgebenen 
Blücherplatze, nahmen dieſe Corps Stellung um die Büſte Blüchers, 


jüngeren Bürger. 


deren Sockel die höheren Militärs und Honoratioren umſtanden. Von 
der Sängertribüne ertönte der Choral: „Nun danket Alle Gott“, worauf 
der Paſtor Herr Baumert von der laubgeſchmückten Kanzel herab die 
Feſtrede hielt, aus den Ereigniſſen einer 44 jährigen Vergangenheit die 
Verpflichtung zur Dankbarkeit herleitete, die Segnungen des Friedens 
pries, die Friedensliebe des preußiſchen Herrſcherhauſes rühmte und zur 
Heranbildung einer ſtarken kampfgerüſteten Jugend mahnte. Nach den 


üblichen vom Feſtredner ausgebrachten Toaſten auf des Königs Maſeſtät, 


den Prinzen von Preußen, das geſammte königliche Haus, die Manen 
des Feldmarſchalls Blücher, erfolgte der Geſang folgender Lieder: „Ich 
kenn' ein Land, das theuer mir geworden“, „Ruhmvolle Heldenzeit, 
machſt uns die Herzen weit, Dein denken wir!“ und: „Erhebt die Hand 
und rufet laut: Es lebe Preußen hoch!“ Hierauf erfolgte der Parademarſch 
der Gilden und Corps vor dem Blücherdenkmale vorüber. Die jpäteren 
Nachmittagsſtunden galten dem geſelligen Verkehre in den zahlreichen 
Reſtaurationsbuden. Um 4 Uhr nahm auf dem eigentlichen Feſtſchau⸗ 
platze das von der Kapelle des 18. Infanterie- Regiments veranſtaltete 
Concert ſeinen Anfang. Faſt zur ſelbigen Stunde hatte der Kreisrich⸗ 
ter und Schützen⸗Major Herr Anderſeck in ſeiner Eigenſchaft als Kreis⸗ 
Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldant, 20 Be 


teranen, als die wenigen noch lebenden Zeugen jener Vergangenheit, Br. 


unfern des Feſtplatzes um ſich verſammelt, würdigte in einer Anrede 
an ſie ihr damals bewieſenes Vertrauen zu Gott und ihre bewährte 
Liebe zum Könige, welche ſie ihr Leben in tauſendfältige Gefahren brin⸗ 
gen ließ. Bei einem ihnen geſpendeten frugalen Mahle gingen den al⸗ 
ten Kriegern die Herzen auf, und eine jedem gereichte Geldſpende trö⸗ 
ſtete ſie bei den Beſchwerden des Alters. Nachdem die Sonne zu Rüſte 
gegangen, beluſtigten vom Feuerwerker Thomas geleitete Produktionen 
das zahlreiche Publikum, ebenſo die recht anſprechende Illumination des 
Feſtſchauplatzes, und ein Zapfenſtreich um das Denkmal machte den Be⸗ 
ſchluß des heiteren Volksfeſtes, bei deſſen Arrangements der Bürgermei⸗ 
ſter⸗Beigeordnete wieder mit gewohnter Umſicht und Sachkenntniß ſich 
bewährte. Die Feſtgenoſſen aus der Nähe und Ferne nahmen freudige 
Erinnerungen an frohverlebte Stunden mit heim. — Als ein durchaus aner⸗ 
kennenswerthes Zeugniß eben ſo edelmüthiger als aufopferwilliger Ge⸗ 
ſinnung der hieſigen Einwohnerſchaft iſt zu berichten, daß die durch den 
Herrn Paſtor Benner veranſtaltete Sammlung zum Beſten des darnie⸗ 


dergebrannten Bojanowo bis zum 31. Auguſt ſich auf 119 Thlr. be⸗ 


laufen hat, und mehr als 2 Centner Wäſche und Kleidungsſtücke ab⸗ 
geſandt werden konnten. 


Liegnitz, 1. Septbr. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. — Bilſe.] In der 
offentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung am 29. v. M. wurde beſchloſſen, 
daß vorläufig in dem der Kommune gehörigen Schauſpiel⸗ und Schieß⸗ 
hauſe keine Gasflammen in Gebrauch genommen werden ſollen, da 


ſolches den Etat der Kommune zu ſehr alteriren würde, indem die 


Kämmereikaſſe in dieſem Jahre namentlich durch Bauten ohnedies zu 
ſehr in Anſpruch genommen wird. Dagegen wurden 100 Thlr. aus 


den ſtädtiſchen Fonds zur Unterſtützung der Abgebrannten in Bojanowo 


bewilligt. 

Ueberhaupt geſchieht hier zur Linderung des Unglücks der ſo ſchwer 
heimgeſuchten Stadt recht viel Anerkennenswerthes. Außer der Samm⸗ 
lung durch den Magiſtrat, die bis jetzt circa 300 Thlr. ergeben, ſind 
von der Expedition des Stadtblattes auch bereits circa 200 Thlr. und 
über 4 Ctr. Sachen an das Komite befördert worden. Nächſtdem ſind 
vom landräthlichen Amte und privatim noch manche Summen dorthin 
gefloſſen. Das löbliche Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut hatte zum Beſten 
der Abgebrannten Sonntag Abend (30. Aug.) eine muſikaliſch⸗theatra⸗ 
liſche Soiree im Schießhauſe veranſtaltet, bei welcher ſich eine außer⸗ 
ordentliche Theilnahme ſeitens des Publikums kundgab. Es kamen 
88 Thlr. 29 Sgr. an der Kaffe ein, da Viele mehr als den Eintritts⸗ 
preis von 22 Sgr. zahlten. Nach 


blattes zur Beförderung übergeben werden konnte. Das Publikum 
hatte bei den ſpärlich hier ſich jetzt darbietenden Geiſt oder Gemüth 
anregenden öffentlichen Unterhaltungen ſich ſchadlos gehalten, und tru⸗ 
gen auch die Mitwirkenden ſowohl durch muſikaliſche als theatraliſche 
und plaſtiſche Darſtellung das Ihrige trefflich bei, um allgemeinen Bei⸗ 
fall zu ernten. 

Wie uns gütigſt aus einem Schreiben Bilſe's an einen ſeiner 
Freunde hier mitgetheilt worden, wird derſelbe am 7. September ſein 
Abſchieds⸗Konzert in Warſchau (zur Hälfte zum Beſlen der Armen) 
geben, ſodann, wenn er unterwegs keine Konzerte geben würde, am 


„München“, und Muſikanten find alter Regel nach durſtige Leute, be⸗ 
ſonders bei der großen Hitze dieſes Sommers. 


DO [Seltiame Mildthätigkeit,] In Wolperhampton e 
200 Pfd. Sterl. für die Armen en und am Sonnabend Mor: 
gen konnten 1700 Perſonen mit Suppe, Brodt und Fleiſch verſehen werden. 

ährend des Tages wurden 1500 Quart Suppe gekocht zur Vertheilung am 
Sonntag. In einer Sitzung, die das Komite am Nachmittag hielt, erſchien aber 
zum Unglück der hochwürdige Mr. Dalton und widerſetzte ſich der 
theilung am Sonntag, als einer Entweihung des Sabbaths. Ein anderer Hoch⸗ 


der Mayor und der katholiſche Geiſtliche auf die Vertheilung beſtanden; es wur⸗ 
den ſofort Plakate angeſchlagen, daß die Vertheilung erſt am Montage erfolgen 
werde. Am Sonntag Abend ergab ſich, daß die 1500 Quart Suppe ſauer ge⸗ 
worden waren, und es mußten während der Nacht außerordentliche Anſtrengun⸗ 
gen gemacht werden, um einen neuen Vorrath zu beſchaffen. 


der bekannten Poſſe „Zwölf Mädchen in Uniform“ erhielt einen ſehr 
tragiſchen, durchaus nicht poſſenartigen Schluß. Als nämlich vor dem 
Fallen des Vorhanges die uniformirten Mädchen feuern und Neſtroy 
den komiſchen Nachſchuß macht, ertönte plotzlich im Paterre noch ein 
anderer Schuß. Ein junger Mann hatte eine in der Taſche befind⸗ 
liche Piſtole gezogen und den Beſchluß der Poſſe zu einem Beſchluß 
des eigenen Lebens benützt, indem er ſich eine Kugel durch die Bruſt 
jagte. Die Verwundung ſoll nicht lebensgefährlich ſein. 


[Crinoline.] An dem Unglücke, welches vor Kurzem die Gräfin 
B. ey auf ihrem Gute Szarva in Ungarn getroffen hat, trägt, wie 
die „Oeſtert. Ztg.“ mittheilt, ein Reifrock die Schuld. Es fing ſich 
nämlich der unterfie Stahlreif deſſelben in dem Knoten der Verbindungs⸗ 
ſtange einer Dreſchmaſchine, welche die Gräfin beſichtigte. Ein anderes 
Kleid würde leicht abgeriſſen ſein; der Stahlreif aber zog die übrige 
Aden, Bei eg 7 die eb an den ſich um feine Axe bewe⸗ 
genden Knoten der ange, welche ſonach di 8 
eee 0 un ra che ſonach die ſchwere Verletzung 
Dr. Scholz, welcher ſogleich von Wien gerufen wurde, 
auf Erhaltung ſelbſt des linken, an 15 
vorhanden. 


iſt die Hoffnung 
ſchon verloren geglaubten Fußes noch 


ö Abzug der Koſten verblieb noch 
der Reinertrag von 70 Thlr. 1 Sgr., welcher der Expedition des Stadt. 


jüngft 
Suppenver⸗ 5 


würdiger unterſtützte den Proteſt, der denn auch angenommen wurde, obgleich 


[Ein Selbſtmord im Carltheater.] Die neuliche Vorſtellung 


behandelnden Arztes und Operateurs 
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8. September nach ſeinem lieben Liegnitz zurückkehren und dort am 


9. oder 10. d. Mts. eintreffen. Es ſind ihm in Warſchau viele Auf⸗ 
merkſamkeiten erwieſen worden; ſo erhielt er erſt vor Kurzem bei einem 
Souper, das man ſeinetwegen veranſtaltete, einen filbernen Pokal. 
Sobald er hier eintrifft, wird er gleich ein Konzert im Schauſpielhauſe 
geben, dem dann mehrere folgen. 


* Hirſchberg, 1. September. [Pokal. — Denkmal. — 
Bergbau.] Unſere Bürgerſchützen haben Sr. Majeſtät einen herr⸗ 
lichen Pokal von Kryſtallglas, reich mit Gold verziert, verfertigen laſſen 
und denſelben zur Anſicht im Rathszimmer ausgeſtellt. Die Beſchauer 
find dadurch zugleich veranlaßt, für die unglücklichen bojanowoer Abge⸗ 
brannten ihr Scherflein beizuſteuern. Wie uns verſichert wird, gehen 
zahlreiche Beiträge ein, da die Beſchauenden ſich zahlreich einfinden, um 
das für Se. Maj. den König beſtimmte Geſchenk zu bewundern. — 
An der weſtlich gelegenen Felswand auf Wang wird gegenwärtig an 
einem Denkmale gearbeitet, das dieſem reizend gelegenen Kirchlein eine 


neue Zierde fein wird und zur Erinnerung an Ihre Excellenz die ver: 


ſtorbene Frau Miniſter v. Reden von Sr. Maj. dem König gelegt 
wird. Das Denkmal beſteht aus einem granitnen Waſſerbaſſin, über 
welchem ein Dachgewölbe von Granit auf zwei Marmor: und zwei 
Granitſäulen ruhend, ſich erhebt. Zwiſchen den Granitſäulen im Hin⸗ 
tergrunde wird ſich eine Marmortafel mit der Inſchrift befinden. — 
Bei Grunau wird abermals ein neues Bergwerk etablirt und daſelbſt 
auf Eiſenerz gegraben. Hoffentlich iſt der Erfolg ein glücklicherer 
als die früheren Verſuche ergaben. N 


Reichenbach, 1. Septbr. [Landwirthſchaftliches.] 
Der frankenſtein⸗reichenbacher landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt am 
9. Septbr. von Vormittags 9 Uhr ab im Saale des Gaſthausbeſitzers 
Ardelt in Frankenſtein eine Ausſtellung von Samen inländiſcher Cerea⸗ 
lien zu veranſtalten, und wird ſich beſonders bemühen, den berühmten 
frankenſteiner weißen Weizen in beſter Qualität vorzulegen. — Bei den 
Samenproben, von denen Vorrath zum Verkauf disponibel iſt, haben 
die Ausſteller dies zu vermerken, reſp. die verkäufliche Quantität an⸗ 
zugeben. 


Reichenbach, 1. September. Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm geruhte geſtern Nachmittag nach ſtattge⸗ 
habtem Diner dem Herrn Landrath Olearius in deſſen Privatwohnung 
einen Beſuch abzuſtatten und eine halbe Stunde in ſeiner Familie zu 
verweilen. Später machte Se. königl. Hoheit einen Spazierritt und 
begab Sich darauf in den Gaſthof zum ſchwarzen Adler, woſelbſt Höchft: 


derſelbe auch heute zu Mittag ſpeiſ tte. 


Bis zum 7. d. M. dauern die Uebungen in der Brigade, den 8. 
d. M. iſt Ruhe, am 9. beginnen die Divifiond-Uebungen und finden 
an den drei erſten Tagen Feld- und Vorpoſten-Uebungen in kleinen 
Detachements unter den Herren Brigade-Kommandeuren ſtatt, und 
zwar in der Art, daß die eine Hälfte der hier befindlichen Truppen in 
der Richtung nach Breslau in der Nähe der Eichberge, die andere 
Hälfte in der Richtung nach Frankenſtein in der Nähe von Ober-Peilau, 
Stellung nimmt. 

Heute traf das 1. Küraſſier-Regiment hier ein und bezog die Kan— 
tonnements⸗Quartiere zu Peterswaldau und Neudorf. Das von den 
Ständen des Kreiſes Sr. königlichen Hoheit zu gebende Diner findet 

Freitag Mittag 3 Uhr in dem ehemals Zeugeſchen Kaffeehauſe zu Erns⸗ 
dorf ſtatt. Das Lokal iſt wegen des leicht zu dekorirenden Saales 


und der dabei befindlichen ſchoͤnen Gartenanlagen hierzu vortrefflich ge: 


eignet. Mit der Ausführung des Diners iſt der Weinkaufmann Han: 
ſen zu Breslau beauftragt. f 

Die Stadt befindet ſich noch immer im Feſtkleide, Kränze und Guir— 
landen And zwar bereits verwelkt, da indeß weder Wind noch Regen 
ſtörend darauf einwirkte, fo iſt der ganze Ausputz noch ziemlich un: 
verſehrt. 


Jauer, 1. Septbr. Für die Abgebrannten in Bojan owo 
find bei der Expedition der hieſigen wöchentlichen Unterhaltungsblätter 
in voriger Woche 22 Thlr. 125 Sgr. eingegangen, und eine zu glei: 
chem Zwecke am geſtrigen Abend in der Bänſch'ſchen Bierhalle abge— 
haltene Liedertafel hat einen Ertrag von 25 Thlr. eingebracht. Des: 
gleichen ſind auch einige Packete Sachen eingeſchickt worden. 

* N Bad Reinerz, 31. Auguſt. Am heutigen Tage wurde 
den hieſigen Kurgäſten ein Vergnügen zu Theil, das weniger ſeiner 
ſelbſt willen in die Oeffentlichkeit gehört, als vielmehr wegen der Art 
und Weiſe, wie es ihnen geboten wurde. Ein Bürger der Stadt 
Reinerz feierte nämlich ſeine Hochzeit im hieſigen Kurſaale, den zu be⸗ 


treten in Folge deſſen für dieſen Tag den hieſigen Kurgäſten nicht ge 


ſtattet war. Mit welchem Rechte bleibe dahingeſtellt. Die Gäſte fan: 
den ſich gegen 2 Uhr zu der Feierlichkeit ein und als das Brautpaar 
erſchien, wurde es mit Böllerſchüſſen empfangen. Daſſelbe wiederholte 
ſich des Nachmittags mehreremale als Begleitung verſchiedener Toafte, 
welche während des Eſſens ausgebracht wurden. — Dergleichen mili⸗ 
täriſche Ehrenbezeigungen halten wir ſchon im Allgemeinen bei einer 
bürgerlichen Hochzeit, mindeſtens für etwas ſeltſam, ſie verdienen aber 
eine ernſte Rüge, wenn ſie, wie dies hier der Fall war, in einem Ba: 
deorte, unmittelbar hinter einem von Kurgäſten bewohnten Haufe, los— 
gedonnert werden. Wir erlauben uns deshalb hier die Frage: Kann 
die Bade- und Brunnen-Kommiſſion derartigen Spekta⸗ 
kel in einem Bade wie Reinerz, das doch bekanntlich nur 
von wirklich Leidenden beſucht wird, geſtatten? Daß die 
genannte Kommiſſion vorher Kenntniß davon hatte, ja ſogar die Er⸗ 
laubniß dazu gegeben, iſt außer Zweifel, denn als ſich Referent, deſſen 
Frau ſchwer erkrankt in jenem Haufe lag, darüber beſchwerte und Ein: 
ſtellung des Schießens forderte, wurde demſelben geantwortet, es ge: 
ſchähe nach eingeholter Erlaubniß, worauf weiter gefeuert wurde. 
Erſt nach wiederholter Beſchwerdeführung wurde das Schießen endlich 
eingeſtellt. Wir enthalten uns weiterer Bemerkungen, glauben aber 
im Intereſſe der hieſigen Kurgäſte einen derartigen Vorfall zur öffent: 
lichen Kenntniß bringen zu müſſen. 


* Oels. Am 29. Auguſt d. beging der Konrektor des Gymna—⸗ 
ſiums hierſelbſt, Herr Dr. Pius Böhmer, ſein 25jähriges Wirken am 
hieſigen Gymnaſium. Die allgemeine Theilnahme, die die Feier ber- 
vorrief, bekundet die allgemeine Achtung und Liebe, welche derſelbe hier 
genießt. — Das in meinem vorigen Berichte erwähnte Rennen fin: 
det am 12. Oktober d. J. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Es ſind 5 ver⸗ 
ſchiedene Rennen, nämlich: 

1. Prinzeſſin Biron von Curland Stakes um den von Ihrer Durch⸗ 
laucht der Frau Prinzeß Biron von Curland ausgeſetzten Ehrenpreis. 

2. Offtzier⸗Reiten. Subſkriptionspreis 20 Frd'or. 

3. Jagdrennen. Subfkriptionspreis von 150 Thlr. für das Lite, 
und 50 Thlr. für das 2. Pferd. Herren reiten 

4. Herrenreiten. Subſkriptionspreis 150 Thlr. 

5. Hürdenreiten. Subſkriptionspreis circa 10 Frd'or. Herren reiten. 


Man hofft auf eine ſtarke Betheiligung, glaubt aber, daß der Anfang 
des Rennens wird auf eine frühere Stunde anberaumt werden müſſen, 
da das letzte Rennen im Halbdunkel erfolgen dürfte. 
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Db. Myslowitz, 1. Septbr. Der projektirte Bau einer Eiſen⸗ Roobe deer 391, Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 1888 40%, Thlr. 
h 1. Mai 


bahnverbindung zwiſchen Ohlau, Namslau, Lublinitz zum nähern Ver⸗ 
bande der Hauptſtadt Schleſiens mit dem Auslande, erinnert uns an 
die nunmehr feſtſtehende Errichtung der Bahnlinie Kattowitz⸗Zombkowice, 
welcher der Verfall der Strecke Myslowitz⸗Sczakowa⸗Granica unaus⸗ 
bleiblich folgen muß. 

Obzwar dann noch der Verkehr über Sczakowa mit Galizien 
reſp. Krakau offen bleibt, iſt dieſer doch nicht ausreichend, jenes ge⸗ 
wöhnte rege Treiben zu decken, zumal er ſich namentlich ſeit Kurzem 
durch verſchiedene Anordnungen der hohen königl. Direktion der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, welche ſich mit denen der Direktion der k. k. öſtli⸗ 
chen Staatsbahn nicht vereinbaren, ſehr reduzirt. 

Für Kattowitz wäre jedenfalls das Glück, bedeutend zu werden, er⸗ 
öffnet, doch wird es leider nicht von Dauer fein, indem die Eingangs 
erwähnte Strecke, die auch in dieſem Jahre bereits im Bau beginnende 
bromberg⸗lowicz⸗warſchauer Linie zur Konkurrenzbahn erhält. Zwar 
dürfte der Bau dieſer Bahn, der großen Entfernung wegen, geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen und erſtere vorderhand noch ungeſtört laſſen, 
doch nach dem Beenden aber um ſo gefährlicher für dieſe auftreten. 

Alle Sendungen aus dem Norden Deutſchlands kommend, würden 
doch unbedingt den kürzern Weg über Bromberg⸗Lowicz paſſiren, um 
ſchneller und billiger zum Beſtimmungsorte Warſchau zu gelangen. 

In den letzten Tagen verbreitete ſich das leider falſche Gerücht: Se. 
Greelfenz der Hr. Handelsminiſter v. d. Heydt würde auch nach un- 
ſerm Oberſchleſien kommen, doch wurde man von dieſer angenehmen 
Erwartung durch die erfolgte Rückreiſe des hohen Herrn in ſein Do— 
mizil bitter enttäuſcht. 

Zur Erweiterung der Industrie in hieſiger Gegend wird reichlich 
geſorgt; ſo wurden jüngſtens einige Fabriken neu gegründet und in der 
Gegend von Neu-Berun einige bedeutende Kohlenlager entdeckt, die nach 
der Mächtigkeit der gefundenen Flöge zu urtheilen, auf reichliche Aus: 
beute hoffen laſſen. N 

Den neulich arrivirten Unglücksfällen reiht ſich wiederum ein neuer 
an, in voriger Woche hatte nämlich ein beim Grubenbau beſchäftigter 
Arbeiter das Unglück, ſich lebensgefährlich zu verletzen. Auch ſoll man 


in der Gegend von Kattowitz einen jungen Mann erſchlagen gefunden 


haben, deſſen Aeußeres auf Beraubung deutete. Man iſt den verrud): 
ten Thätern noch nicht auf der Spur, doch dürften dieſe, vermöge der 
unausgeſetzten regen Nachforſchungen unſerer Sicherheitsbehoͤrden, bald 
ermittelt werden. 

Den Thäter der an feiner eigenen Frau verübten, zwar mißlun⸗ 
genen Mordthat, hat man dieſer Tage aus Oeſterreich nach hier ge— 
feſſelt eingebracht, von wo er nach Nikolai, feinem Wohnorte, trans— 
portirt worden iſt. 

Wie berichtet, kam am vorigen Mittwoch eine Theatervorſtellung 
zum Beſten der bojanowoer hilfsbedürftigen Abgebrannten vor einem 
zahlreichen Publikum zur Aufführung und hat einen ziemlich guten 
Erfolg gehabt. Hr. Direktor Thomas beendigt nun unwiderruflich 
heute ſein ungefähr viermonatliches Gaſtſpiel, mit dem gewünſchten Ver⸗ 
ſprechen, uns recht bald wieder mit den ausgezeichneten Leiſtungen fei: 
ner Truppe zu erfreuen. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 25. Auguſt brannte 
in Rauſcha ein Wohnhaus ab. Das Feuer ie durch einen 12 Jahr alten Kna⸗ 
ben angelegt worden. — 1 hieſigen Blättern 1 — wir eine Einladung 
eines Herren A. Rolle zu Vorleſungen, welche dem Beſten der nder⸗Bewahr⸗ 
und Sedäftigungs-An talten gewidmet ſollen. Der erſte Vortrag ſoll am 
J. Septbr. Abends 7 Uhr im Held'ſchen Garten unter lone e 
und über Atrologie handeln. Hr. A. Rolle zeichnet de: „Mitarbeiter auf 
dem praktiſchen Erziehungsfelde der Gegenwart, Profeſſor (mo?) der National: 
Oekonomie als der volkswirthſchaftl. Erzeugungs⸗ und Vertheilungs⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten.“ — Am 7. Septbr. wird, wie der Anzeiger mittheilt, eine militäriſche Feier 
am Winterfeldsſtein zu Moys ſtattfinden, wobei der Garniſonprediger Hr. Diak. 
Hergeſell eine Gedächtnißrede halten und das hieſige königl. Jägerbataillon die 
Ehrenſalven abgeben wird. — Der hieſige kaufmänniſche Verein hat ſich zu⸗ 
nächſt zum Ziel geſetzt, A eine beſſere Erziehung und Bildung angehender 
Kaufleute hinzuwirken. — In der letzten Hauptverſammlung der Oberl. Gejell: 
ſchaft der ae wurde unter Vorſitz des Präſidenten Hrn. Grafen 
v. Löben zunächſt das Beamten⸗Kollegium ergänzt und 1) zum Vicepräſiden⸗ 
ten Hr. Gymnaſial⸗Direltor Schütt, 2) zum Bibliothekar Hr. Oberlehrer Tzicha- 
ſchel, 3) zum Inſpektor des Hauſes Hr. Stadtrath Mitſcher gewählt. Ferner 
als Repräſentanten der Geſellſchaft die Herren: Archidiakonus Dr. Peſcheck in 
Zittau, Oberlehrer F hr Profeſſor Dr. Anton, Archidiakonus Haupt, Stadt- 
rath Dr. Riedel. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: die Herren Staats: 
Miniſter v. Zeſchau in Dresden, Archidiakonus Haupt, erſter Bürgermeiſter 
Sattig, Stadtrath a. D. Köhler. Die übrigen Vorträge, Berathungen und Be: 
ſchlüſſe betrafen innere Geſellſchaftsangelegenheiten. Die Zahl der Mitglieder 
iſt jetzt: 50 Ehrenmitglieder, 80 wirkliche und 111 korreſpondirende Mitglieder. 
Eis ſteht mit 139 auswärtigen Akademien und Vereinen in Verbindung und 
Schriftenaustauſch. 5 87 
+ Hirſchberg. Die Liſte des hieſigen Mineralbades weiſt 100 Kurgäſte 
nach. Bekanntlich iſt die jetzige kühlere Witterung für Stahlbäder am günſtig⸗ 
ſten. — Am 8. Septbr. Pr der omannsterf Miſſionsverein Fin Varm⸗ 
brunn ſein Jahresfeſt. Hr. Miſſions⸗Inſpektor Wallmann aus Berlin hält die 
Feſtpredigt. — In unſerem ganzen Thale werden 1 für die Boja⸗ 
nowoer veranſtaltet, Konzerte und Theater⸗Aufführungen für dieſen Zweck gege⸗ 
ben. Der 15 75 Magiſtrat hat, außer den eingelieferten Sachen 238 Thlr. 


7 Sgr. 6 Pf. eingeſammelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

DO Petersburg, 16/28. Auguſt. Getreide im Allgememen ſehr ſtill. 
Weizen, Cubanca u SR., Sadjonsty 10% R., zungen 955 SR. gefordert. 
Roggen 5% ER. Hafer 3 SR. 65 K. 4 3 Sg. 85 K. 

Leinſaat 10% SR. bis 18 R. nach Qualität gefordert. Br 

Talg. Prima gelb Lichttalg loco Bar 3 Aug. 194, pr. Sept. 185 R. 
bezahlt und gefordert, 1 à 2 R. weniger geboten. x 

a Eh loch 3Sgl. 35 K., 5 Juni⸗ Jul 1858 3 R. 15 K. bezahlt 
und gefordert mit 30 Kop. Handgeld; pr. 1858 fanden nicht unbedeutende 
Umſaze ſtatt zu 3 R. 10 K. à 3 N. 15 K., voch iſt man jetzt zurüdhaltender, 

Sonnenblumen:Del gilt 3 SR. 90 K. 1 710 
10 I ftill, loco iſt zu 31 SR. abgegeben, pr. September 30% R. 
erlaſſen. ö 

en ilt 155 1 

earinlicht 12% à 12% SR. a 

Pan gut ard Reinhanf 28% à 30 R., Ausſchuß 27%, , halbr. 

24½ à 25 R. 


Hanfgarn. Prima⸗Qualität 34 Sol., 2te 27 R. 
Flachs 12 Apr 112 N., 9 Kopf 102 R., 6 Kopf 90 R. 
Courſe. London 37 / . Ymfterdam 1855—185%. Hamburg 33%, 
bis %, Paris 394—397. 


E 
* London, 29. Auguft. [Bankausweis,] Noten im Umlauf: 19,208,605 
Pfd. St. (Abnahme: 1854 0 fd. St.); e 11,230,131 Pfd. St. 
(Abnahme: 29,775 Pfd. St.) 


— .. . 
+ Breslau, 2. Septbr. J Börſe.] Auch heute war die Börſe in unge: 
mein flauer See di Geng und Bankaktien wurden billiger ver⸗ 
kauft. Im Kaufe des Geſchäfts trafen ſchlechte wiener Courſe ein, in deren 
Folge Credit⸗Mobilier im Preiſe zurückgingen. Im Allgemeinen war der Um: 
ſatz nicht ſehr belangreich. Fonds matt. 


Darmſtädter 10244 Br., Luxemburger — —,, Deſſauer —.—, Geraer 
— —, Leipziger — 2 Eee 5 —, Credit⸗Mobilier 106% —105 bez. 
und Br., üringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 


— — Commandſl. Antheile 107 Br., selon — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 
83-83 bez., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. N } 

88 Breslau, 2. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen weichend bei jedoch ziemlich lebhaftem Geſchaͤft; Kündigungsſcheine 
36% Thlr. bezahlt, loeo Waare 36% Thlr. begab, pr. dieſen Monat 36% 
Thlr. bezahlt, Septbr. Oktbr. 36% Thlr. bezahlt, Oktbr. Novbr. 33% Thlr. Gld., 


555 ruar⸗März 40! r. Br., März⸗April 40% lr. Br., April⸗ 
42%, Thlr. Br., 42 Thlr. Gld. — Rüböf loco 142 518 Br., pr. Fr 
14% Thlr. Br., Septbr. Oktbr. 14% Thlr. Br., 14 Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktbr. Novbr. 14 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus wenig verändert bei unbedeutendem Geſchäft; pr. dieſen 
Monat 11% Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. Br., Sur. Ropbr. 
10% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. bezahlt, Januar-Februar 1858, 
Februar⸗März und März⸗April nichts gehandelt, Noril⸗ Mat 1074 — 1 Thlr. bez. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markte gute Jufuhren 
und die Kaufluſt war nicht lebhaft; nur die beſten Qualitäten fanden zu be⸗ 
ſtehenden Preiſen Nehmer, während mittle und geringe Sorten nur zu billige- 
ren Preiſen trägen Abſatz hatten. 


Weißer Weizen 74—78—82—84 Sgr. 

— — — — 5 N ER: 85 
renner⸗Weizen . 60—65—70—72 „ na i 
Roggen. 44464851 „ e 
ieee 43—46—48—50 „ Gewicht. 

r 28—30—32—33 „ 
ehen 56—58—62—65 s 


letzten 
Winter⸗ 


Von Kleeſaaten waren nur kleine Poſten diesjähriger Ernte offerirt; 
222 2 Str. bezahl, ale 


Thymothee a Thlr. 


Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 11 ½ Thlr. Gld., pr. Septbr. 11 ¼ Thlr. be⸗ 
zahlt, Septbr.Oktbr. 11% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 10% Thlr. bezahlt, er 
Dezbr. 10% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 iſt 10% — 7 Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 2. Septbr. Zink unverändert. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
‚T* Aus dem Kreiſe Rybnik, 1. Sept. Die königl. Direktion der 
Wilhelm ebahn iſt in letzter Bet bemüht geweſen, Mittel und Wege zu fin⸗ 
den, um die in ihrem 8 gefährdete Zweigbahn von Nendza über Ryb⸗ 
nik nach Nikolai aufrecht zu erhalten. — Ein ſolches Mittel ſchien gefunden zu 
ſein, wenn die oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe die Garantie für 
die Zinſen eines Kapitals von 1%, Million Thaler übernahme, welches zur 
Vollendung genannter Zwei bahn noch erforderlich iſt, und der Herr Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat dahin abzielende Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Eiſenbahn⸗Direktſon, dem königlichen Ober⸗Bergamte und den 
Gewerkſchaften zugegeben. Der Inhalt der in dieſer Angelegenheit bisher ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen iſt folgender. Durch die aller oͤchſte Beſtätigungs⸗ 
Urkunde vom 4. Mai 1857 iſt die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft ermächtigt wor⸗ 
den, zur Deckung ihrer laufenden Verbindlichkeiten, ſowie zur vollſtändigen Her: 
ſtellung der Bahn eine Summe von 1,500,000 Thlr. in fünfprozentigen Prio⸗ 
ritäts⸗Stammaktien zu emittiren. Dieſe Papiere ſind bisher nicht zu verwer⸗ 
then geweſen und befinden ſich daher noch ſämmtlich im Beſitze und Eigen⸗ 
thume der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft. Bei dem Intereſſe, welches die Beſther 
der im nikolaier und ratiborer Revier belegenen Hütten und Gruben daran 
haben, daß durch Unterbringung dieſer 114 Millionen Prioritäts⸗Stammaktien 
die Mittel beſchafft werden, die Bahn von Nendza bis Nikolai im Betriebe 
erhalten und im Bau zu vollenden, übernimmt es die oberſchleſiſche Steintoh⸗ 
len⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe, jo weit mit ihrer Zuſtimmun dieſe Prioritäts⸗Stamm⸗ 
aktien wirklich ausgegeben werden, die davon jedesmal fälli en Dividendenſcheine 
pro 1858 bis 1867 einſchließlich, alljährlich von dem I. Mai des auf das je⸗ 
desmalige Betriebsjahr folgenden Jahres ab, durch die Oberbergamts⸗Ha 4 
fafje zu Breslau mit der bekannt gemachten Dividende, wenn dieſelbe 5 pet. 
überſteigt, dagegen aber mit 5 Thlr. pro Stück einzulöſen, wenn entweder gar 
keine oder nur eine geringe Dividende aus dem Reinertrage der Wilhelmsbahn 
für das betreffende Jahr zur Vertheilung kommen könnte. Durch dieſe Einlö⸗ 
ſung tritt die Bergbau⸗Hilfskaſſe in die den Inhabern der Dividendenſcheine 
zuſtehenden Rechte, erhält alſo diejenige Summe, welche aus dem Reinertrage 
der Wilhelmsbahn für das betreffende Betriebsſahr zur Vertheilung kommt, von 
der Direktion der gedachten Bahn ausgezahlt, und iſt berechtigt, dasjenige, was 
von ihr in einem Jahre zugeſchoſſen iſt, um den Inhabern der Dividenſcheine 
5 Thlr. pro anno zu zahlen, nach Maßgabe der allerhöchſten Urkunde vom 
4. Mai d. J. aus dem auf die urſprünglichen Stammaltien fallenden Reiner⸗ 
trage der naͤchſtfolgenden Jahre erſtattet zu verlangen. Um den Umfang der 
von der Bergbau⸗Hilfskaſſe übernommenen Verbindlichkeiten auf das geringſte 
zuläſſige Maß zurückzuführen und ihre Ausſicht auf einen dereinſtigen vollſtän⸗ 
digen Erſatz der von ihr etwa für einzelne Jahre geleiſteten Zuſchüſſe zu er⸗ 
höhen, wird die Direktion der Wilhelmsbahn die gedachten Prioritäts⸗Stamm⸗ 
altien nicht eher verwerten, als bis die Staatsverwaltung ſich zu der Anſicht 
berechtigt glaubt, durch die en dieſer Aktien und die ſonſt ergriffenen 
Maßnahmen den Vermoͤgensverfall des Unternehmens abwenden zu können; 
ferner, ſobald die Unterbringung der ſämmtlichen 144 Millionen Stamm⸗Prio⸗ 
litätsattien geſichert üt, ſowohl den Bau der Bahnen von Nicolai nach Ida⸗ 
air und von Orzeſche nach Lazisk, als auch die Ausführung einer Zweig⸗ 
ahn von der Wilhelmsbahn (in der Nähe des Bahnhofs Koſel) nach der Klodnitz oder 
dem Klodnitzkanal ſofort gleichzeitig in Angriff nehmen, letzteren Bau jedoch nur 
ſofern er ſich nach dem noch aufzuſtellenden ſpeziellen Koſtenanſchlage einſchließ⸗ 
lich der dabei = —— militäriſchen Rückſichten auszuführenden nlagen mit 
hächſtens 50,000 Thlr. zweckentſprechend bewerfitelligen läßt. Auch wird die 
Direktion der genannten Bahn während der Dauer der Garantiezeit, mithin bis 
Ende 1867, für alle Kohlentransporte in ganzen Wagenladungen von den Bahn⸗ 
böfen ed Orzeſche, Rybnik und Czernitz reſp. dem etwa an die 
Stelle des e tern bei Ausführung der Bahn zur Umgehung des Tunnels tre⸗ 
tenben Babnbofe nach Koſel und darüber hinaus Mr der Wilhelmsbahn 
Tonne und Meile nur 8 Pf. Fracht erheben, auch während der Dauer — 
rantiezeit bei dem Kohlenverlehr zwiſchen den ſämmtlichen auf der Hauptbahn 
07 der nend z Zweigbahn belegenen Stationen unter einander bei 
Entfernungen bis zu 4 Meilen nicht mehr als einen Sgr., bis zu 7 Meilen 
nicht mehr als 10 Pfennige und über 7 Meilen nicht mehr als 9 Pfennige pro 
Tonne und Meile an Fracht zu erheben. Hiernach ſollen, ſobald dieſer Ver⸗ 
trag zum Abſchluß gekommen iſt, die Bergwerksbeſitzer und Gewerkſchaften der 
Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe gegenüber zu denjenigen Vorſchüſſen, welche die 
Bergbau⸗Hilfskaſſe auf Grund derſelben über den Betrag von 20,000 Thaler 
jährlich zu leiſten haben wird, einen nach dem Steinkohlendebit ihrer Bergwerke 
zu 5 Beitrag leiſten, welcher auf das Dreifache der geſetzlich an 
die Bergbau- Hilfskaſſe zu entrichtenden Gefälle, oder auf neun Pfennige für jede 
Tonne Stückkohlen und drei Pfennige für jede Tonne Kleinkohlen feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. Die Bergbau⸗Hilfskaſſe legt am 1. Juli jeden Jahres, zuerſt am 
I. Juli 1859 Rechnung über die bei der Dividenden⸗Zahlung für das Vorjahr 
geleiſteten Vorſchuſſe und über die von den contrahirenden Bergwerksbeſitzern 
und Gewerkſchaften in dem mit dem 1. Oktober des Vorjahrs abgelaufenen 
Beitragsjahre entrichteten Beitrage. Von jenen Vorſchüſſen bleibt der Bergbau: 
ilfskaſſe der Betrag von 20,000 Thlr. zur Laſt. Wird der Ueberreſt des 
Vorſchuſſes durch die ordentlichen. Jahresbeiträge nicht gedeckt, jo ſetzt das 
Sber⸗Berg⸗Amt zu Breslau auf Antrag der Bergbau: Hilfstaſſe die zur 
Deckung des Defiecits erforderliche Erhöhung der Beiträge feſt, welche jedoch den 
doppelten Betrag der e Bergbau- Hilfsgelder, oder ſechs Pfennige für die 
Tonne Stückkohlen und 2 Pfennige. Äh die Tonne Kleinkohlen nicht er darf. 
Die Bergbau⸗Hilfskaſſe iſt verpflichtet, die Beiträge der Bergwerksbeſiher und 
Gewerkſchaften in dem Verhältniß zu erftatten, als die von ihr gelelſteten Vor⸗ 
ſchüſſe von der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft zurückgezahlt werden. Dagegen iſt 
die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zufolge Verfügung des Herrn Handelsminiſters vom 
13. v. Mts. ermächtigt, von allen denjenigen Grubenbeſitzern, welche dem Ga⸗ 
rantie⸗Vertrage nicht beitreten werden, bei jeder Verſendung 2 Sgr. pro Tonne 
mehr erheben zu dürfen. Bis zum 16. d. Mts. ſoll dieſe Angelegenheit zuc 
definitiven Regulirung gelangen. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 

In der Woche vom 23. bis 29. Auguſt 1857 wurden befördert 1590 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2362 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2324 Thlr. 
13 Sgr. 3 Wi. daher d. J. mehr 37 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. 


Mit einer Beilage. 


— 


— 
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Beilage zu Nr. 409 der 


Donnerstag den 3. September 1857. 


41413] Verlobun 


8⸗Anzeige. 
Die Verlobung un x rc 


8 1 erer Tochter Noſalie 
mit dem Herrn Salomon N aus 
leiwitz zeigen wir allen Freunden und Be: 
kannten ergebenſt an. 
Tarnowitz, im September 1857. 
Moſes Stark, Rabbiner, und Frau. 


Als Verlobte — ſich: 


Roſalie Stark. 
Salomon Hamburger. 
Tarnowitz. Gleiwitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1777] 


Henriette Sternberg. 
Jacob Pinn. 5 
Pleſchen. Poſen. 


Die Verlobung ihrer jüngſten Toch 
Louiſe mit dem Kaufm. a 3 
Lipſchütz hierſelbſt zeigen allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an: 

i L. Zwettels und Frau. 

Berlin, den 30. Auguſt 1857. 1762] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Zwettels. 
Salomon Lipſchütz. 


Heute Früh halb 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Zürn, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. September 1857. 

[1766] Heinrich Schmidt. 


Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Juliane, geb. 
allmann, von einem geſunden Knaben zeige 
10 hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 2. September 1857. 
[1772] Herrmann Jorg. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Adele, geb. v. Fraucken⸗ 
e von einem geſunden Kna⸗ 
ben beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. September 1857. [1773] 
von Rothkirch⸗Pauthen, 
Premier⸗ Lieutenant im 7. Küraſſier⸗Regiment 
und Adjutant der 11. Kavallerie⸗Brigade. 


3 (Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine Frau Johanna, geb. 
Sachs, von einem muntern Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 

Breslau, den 2. September 1857. 

11785) Moritz Knopf. 


Nach langen und schweren, mit der grösb- 
tenStandha tigkeit und Ergebung ertragenen, 
Leiden starb am 1. September in Altwasser 
unser geliebter Vater, Gatte und Bruder, 
der Professor am königlichen Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium in Posen, Herr Au- 
zust Schoenborm; 55 Jahr alt. Dies 
zeigen wir theilnehmenden Freunden und 
Verwandten tiefbetrübt an. 

[1427] Die Hinterbliebenen. 


— 1 
Geſtern Früh 4 Uhr vollendete mein kleiner 
el mane, I Alter von 10 Monaten. 
Breslau, den 2. September 1857. 

[1771] Wagner, Hauptlehrer. 


b —— 
Heut Nachmittag um 1½ Uhr ſtarb unſere 
innigſt geliebte Tochter Agnes in dem jugend: 
lichen Alter von 12 Jahren nach nur mehrtä⸗ 
gigen Leiden an Lungenlähmung, was wir 
dient tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, allen Verwandten und Bekannten an⸗ 
zeigen. Er 
Schützendorf, den 1. September 1857. 
124] Hilveti nebſt Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Donnerstag, 3. September. 51. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel der Frau Jagels⸗Noth, vom 
Hoftheater zu Wiesbä en, des Fräul. Mik, 
vom * Theater zu Brünn, und des 

aul. Solling aus Hamburg. „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten. Muſil von Meperbeer. (Mar: 

92.51 Frau Jagels⸗Roth: Valentine, Fräul. 
tit; Urbain, Fräul. Solling.) Vorkom⸗ 

mende Tänze, arrangirt vom Hrn. Ballet⸗ 

meiſter Pohl: Im 2. Akt: „Badeſcene“, 
ausgeführt von den Damen Czasky, Kaiſer, 

Krane und dem Corps de „Ballet, Im 

3. Akt: „Zigeunertanz“, ausgeführt von den 


Damen Fran Pohl, Kaiſer, Czasky, Krauſe, ˖ 


den Herren Pohl und Schellenberg, und dem 
Corps de Ballet. (Einlaß 6 Uhr. Anfang 
644: Uhr.) 


2 

Freitag, 4. September. 52. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mirandolina.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
frei nach Goldoni's „Locandierg.“ Hierauf: 
„Die weibliche Schildwache.“ Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik 
arrangirt von E. Stiegmann. 2 . 
Der Nachverkauf von Bons für da 

dritte Quartal 1857 findet in dem Thea⸗ 

ter⸗Bureau bis zum 5. September ein⸗ 


ſchließlich ſtatt. 


85 der Arenal des Wintergartens. 
ei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Donnerstag, 3. September. 34. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. I. Zum Benefiz 
des Herrn Muſikdirektors A. Bilſe. 
1 Konzert von A. Bilſe (Anfang 44 Uhr). 
eh a) Großer Marſch von B. Vilſe. 
p) Luverture zur Oper „Tell“ von Roſſini. 
a Conceetino für Poſaune von Sax. d) „Der 
Netenbudiker“, großes Potpourri von J. 
Gungl. 2) Zum erſten Male: „Marie, 
die Tochter des Regiments.“ Vaude⸗ 
ville in 2 Abtheilungen und 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen von C. Blume. 3) Nach 
dem erſten Akt: J. Melancolie*, Paſtorale 
für Violine von Fr. Prume. 4) Nach dem 
weiten Akt: „Der Karneval von Venedig“, 
ataſie⸗Burleske für Fagott von Jacobi. 
Anfang der Vorſtellung 745 Uhr.) Nach 
4 der Vorſtellung Fortſetzung des Konzerts. 

Fa Pr ai 


richten. 


1951 


Im October dieses Jahres werden 


die letzten 10,800 königl. preussischen [840] 
Seehandlungs- Prämien - Scheine! : 


des Seehandlungs - Societäts - Anlehens 
de Anno 1832 mit 10,800 Prämien 
in Berlin gezogen, 


wie folgt: 


4 & 100,000 Thaler, 100,000 Thaler 
1a 30.000 „ 30.000 „ 
2 à 9,500 „ 19,000 „ 
4 à 5,000 „ 20,000 „ 
Si 4,000 „ 32,000 „ 
14 A 2.000 „ 28,000 7 
20 à 1,000 „ 20,000 „ 
30 à 600 „ 18,000 „ 
40 à 500 „ 20,000 „ 
80 à 200 „ 16,000 „ 
200 a 141 „ 28,200 7 
400 & 130  ,„ 32,000 „ 
1000 à 120 „ 120,000 „ 
3000 & 110 ,„ 330,000 „ 
6000 à 100 „ 600,000 „ 


10800 Prämien 1,433,200 Thaler 


zahlbar ohne Abzug bei der königlichen Haupt- Seehandlungs- 
Kasse in Berlin, Ich besitze noch einige dieser, bis zur nunmehr bevorste- 
henden letzten Ziehung dieses Anlehens im Nummernrade verbliebenen 
Prämienscheine, deren Theilnahme an dieser letzten Prämienziehung durch 
die officielle Liste der am #. Juli d. J. gezogenen Serien vollständig do- 


cumentirt ist, und halte dieselben —- früherer Vergreifung meines nur 
geringen Vorraths vorbehaltlich — wie folgt, zum Verkauf: 
vom 1. bis 9. dieses à preuss. Crt. Thlr. 300 
vom 10. bis 20. dieses  . = „ 310 
vom 21. bis 26. dieses a . 3 er 325 


vom 27. bis 30. dieses à „ ‘> 7 350 
per Stück. Mit Rimessen — in Königl. preuss. Kassen- Anweisungen, oder 
Wechsel auf hier oder Berlin oder Leipzig begleitete Aufträge wer- 
den, soweit mein Vorrath ausreichen möchte, nach vorstehender Preisscala 
ausgeführt; sonst aber die mir eingesahdten Rimessen prompt retournirt wer- 
den. Auswärtige Besteller belieben ihre, bei der Bestellung einzu- 
sendenden, Rimessen gefälligst nach vorstehender Preis-Scala einzu- 
Bei Berechnung des dem verringerten Vorräth gemäss Succes- 
sive steigenden Preises nehme ich jedoch jederzeit billige Rück- 
sieltt auf die Entfernung der Wohnorte, so dass ich zum Beispiel eine bis 
den ®. dieses — direct an mich — zur Post gegebene Bestellung. 
wenn solche dem Postenlaufe mach auch erst am 10. oder 11. dieses 
bei mir eintrifft, zu dem nur bis Y. dieses angesetzten Preise ausführe, 
und so weiter, so lange mein nur geringer Vorrath nicht etwa gänz- 
lich aufgeräumt sein sollte. 

HAMBURG. den 1. September 1857. [1338] 


Nathan Isane Heine 
in Hamburg. 


ür Bojauowo 

Bitte für Bojanowo. 

In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Bojanowo, welcher in der 
„Brest. Zeitung“ vom 15—23., 29., 30. Aug. abgedruckt iſt, ind wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die ſo große Zahl der Verunglückten bereit, und ftellen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld: 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adreſſe: „Für Bojanowo. E 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein⸗ 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Erpedition der Breslauer Zeitung. 

ür d janowo haben wir ferner erhalten: Wittwe R. M. 

& I Sean de e Damen in Denen 14 Thlr. Von einer Kegelgeſell⸗ 


ſchaft durch J. W. 3 Thlr. A. O. 1 Thlr. Am 2. September angezeigt 997 Thlr. 124, Sgr. 
Summa 1015 Thlr. 22 Sgr. N 


erner an Sachen! 105) S. W. Schefftel 1 Packet. 106) W. Pulvermacher 1 Packet. 
100 Ns Neiſſe von H. 39 108) S. R. 1 det. 
[1385] 7 W. 2 hackte. Erpeßttton der Breslauer, Zeitung. 


Volks⸗Garten. 


Das wegen ungünſtiger Witterung am Dinstäg nicht ſtattgefundene 


große Gartenfeſt, 


wird heute Donnerstag den 3. September abgehalten. mitt 
orientaliſcher Beleuchtung durch bunte Ballons und 


bengaliſche Flammen nebſt Feuerwerk. 
Es wird außer neuen Beleuchtungs-Gegenſtänden der Allianee⸗Tempel 


zur Anſicht ausgeſtellt. 1425 
Die Muſik wird von der verſtärkten Langerſchen Kapelle ausgeführt, 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 21 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Für Reichenbach und Umgegend 


i 9 i is 17° S ; i tier haben werd 

die vorläufige Anzeige, daß ich vom 8. bis 17. September in Peilau Quart erde 

und in digger Zeit zahnärztliche Aufträge annehme. Ich empfehle mich semäufolge zum 

ſchmerzloſen Einſetzen künſtlicher Zähne, welche in allen Beziehungen die natürlichen Zähne 

erſetzen und keinen üblen Geruch aus dem Munde aulajen: Ir Behandlung von Krankheiten 

der Mundhöhle, Zähne und Zahnfleiſches, ſo wie zum Auszie 

Meine Wohnung werde ich zur Zeit bekannt machen. 
8 Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenzarzt und prakt. Zahnarzt aus Breslau. 


Breslauer Zeitung. 


Vereins, ihre ausgeaeidineten Vorräthe in unſeren Gewächshäuſern aufzuſtellen. Dieſe 


kranker Zähne und Mir mendem Cataloge. 
1767 


ee EA / / ß ͤ rn 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1857, 
gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. F r 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 


Geprägtes Geld 368,030 18 1 
Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 152,700 — — 
Wechſelbeſtaͤnde enn e 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 5 * 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 806,366 Thlr. 20 Sgr. 571,185 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem E 
Courswerfhe . 666,687 27 1 
Paſſi va. . 
1. Banknoten im Umlauu eee 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 215,284 21 5 
3. Depoſiten⸗Kapita lien. 8.7593 1 48 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 2 1,000,000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 5 Yun, 8 
Breslau, den 31. Auguſt 1857. Die ſtädtiſche Bank. 


Breslau, den 31. Auguſt 1857. Schon zu wiederholtenmalen verband ich mit det 
Demonſtration lebender Pflanzen die Vorzeigung offizineller und techniſch wichtiger Produkte, 
nahm daher ſehr dankbar das Anerbieten der Herren Droguiſten Maruſchke und e e 
an, bei Gelegenheit der jüngſt hier abgehaltenen Verſammlung des norddeutſchen Apoihelz 


un 
b 
t 
* r & onbt⸗ 
nation fand ſo vielen Beifall, daß, als der Herr Dr. Herzog aus Braunſchweig den 119 
ausſprach: „daß ſie dauernd ſein möge,“ die Herren Maruſchke und Schube nicht blos die 
Sammlung dem botaniſchen Garten verehrten, ſondern auch eine anſehnliche Summe von den 
Herren Mitgliedern des Vereins, namentlich von den Herren Droguiſten Hoßmann aus 
Leipzig zuſammengebracht wurde, um mit den hierzu erforderlichen Einrichtungen beginnen zu 
können. — 0 ich dies für den Unterricht der Studirenden ganz unſchätzbare Unternehm 
fernerer Theilnahme zu empfehlen mir erlaube, fühle ich mich verpflichtet, öffentlich für dg 
Intereſſe zu danken, welches der geehrte Verein unſerem Inſtitute widmet, wodurch ich mich 
nur veranlaßt ſehen kann, auf dem begonnenen Wege ferner vorzuſchreiten. 3 
[1426] = Dir. Göppert, Direktor des botaniſchen Gartens. 


f — er; i 
Gallerie im Ständebanfe. 
Neu aufgeftellt: das Portrait Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preuſten; in Lebensgröße gemalt (Knieſtück) von Korneck. 114221 


Die Gallerie im Ständehause 


ist Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Vormittags von 11 bis 2 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr gegen ein Entree von 214 Sgr. geöffnet. . 


An anderen Wochentagen kann die Gallerie nur gegen Lösung einer Karte au 
[1421] - 


15 Sgr., worauf jedoch vier Personen Einlass erhalten können, besucht: werden. 
Die Ausftellung im königl. Schloſſe zu Lie nig 


wird, um mehrfach ausgeſprochenen Wünjchen zu begegnen, noch bis zu Ende Septem Et « 
gänglich ſein. Das Nähere im Liegnitzer Stadtblatte. v. Minutoli. (1768). 


Schießwerder. 2 


Sonnabend, den 5. Sept. Großes gal e Konzert, brill. Feuerwerk, 
Beleuchtung des Gartens durch bengaliſche Flammen, wie noch nie dage 


8 (2 
nachher Ball im großen Saal. Die Arrangements find von Herrn Wiedermann. 
Eee fürs San e ſind von heute ab in den Kunſthandlungen . Herten est le 
Leuckart und König vorm. Sohn) à 5 Sgr. zu haben. Kinder zahlen 2 Sgr. a end 


an der Kaſſe 77 Sgr. 11402 


Dampf ⸗ Schifffahrt 
zwiſchen wu 125 a ehe 


) per Schranbendampfer Alma. 
Abgang von Stettin Sonnabend den 22. Auguſt 12 Uhr Mittags. 
Paſſagepreiſe: a (aß in Salons und Privat⸗Cajüten 40 & r. incl. Vetbſtaung 

0 Thlr. a 


9 laß auf Ded . 1 
Zwiſchen Stettin und Riga 
per Schraubendampfer TIIsit. f 
Abgang von Stettin: 5. und 19. Septbr., 3. und 17. Oktober 12 Uhr Mittags. 

Abgang von Riga: 12. und 26. „ 10. und 24. „ 
Pafſagepreiſe: 1 Platz in der 1. Cajüte 26—29 Thlr. oder 25 Rub. 
1 Maß in der 2. Cajüte 16 Thlr. oder 1571 
1 Platz auf Deck Thlr. oder 225 


Zwiſchen Stettin und Memel 

per Schraubendampfer Memel Packet. 
September. 

Abgang von Stettin: 12., 19., 26. Auguſt, 5., 15., 25. Foz 


Abgang von Memel: 16,, 23., 30. Auguſt, 10., 20. 30, 


Paſſagepreiſe: 1 Platz in der Cajüte 6 
y 1 Plaz auf Deck 2% Thlr. 
Zwiſchen Stettin und Rotterdam 
per Schraubendampfer Borussia, 
Abgang von Stettin ungefähr 30. Auguft, 20. September ze. 
Abgang von Rotterdam ungefähr 20. Auguſt, 10, und 30. Sept. 2c. 
Zwiſchen Stettin und Liverpool 


per Schraubendampfer Odin. 
Abgang von Stettin, ungefähr den 20. August, 26. Septbr., 24. Oktober. 
Abgang von Liverpool ungefähr 12. Septber., 10. Oktober, 7. November. 


Zwiſchen Stettin und Swinemünde 


per Raddampfer Souvereign. 1 5 1 20 
Abgang von Stettin, Sonntag 6% U. M., Montag, Dinstag, Donnerstag, Freitag 12 Uhr 
Mittags, Mittwoch, Sonnabens 1244: Uhr Nachm. 5 
Abgang von Swinemünde täglich 614 Uhr Morgens, ausg. Sonntags. \ 
Paſſagepreiſe: Erſte Cate 1 Thlr., zweite ‚Cajüte 20 Sort. 
Nähere Auskunft über Güterfrachten ꝛc. ertheilen die . ei 


Dampſſchiffe. Pro f ch W itzt 5 u. v fri chter in Stettin. 


eben empfing ich aus Südamerika, außer ſehr vielen tropiſchen ‚Sämereien, in gr 
ſofort blühbaren Exemplaren: . 1141 
Amaryllis Belladonna zu 6 —8 Sgr., 
dergleichen Solandräflora u 810 Sgr., 
bei 100 Stuck billiger. Karl Friedrich Appun in Bunzlau. 


Pariſer Wein, Bier⸗ und Reſtaurations⸗Keller, 


Ring Nr. 10, 
empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu jeder „Bier nebſt eigen eingebraute Biere 
weſche ſich, wie beſonders das Malz⸗Extrakt⸗Bier, eines ſehr guten Rufes erfreu n 
haben. {iss} 3. Hoff. = 5 


„Harlemer Blumenzwiebeln 
elsgärtnereie 
105 ste in ſcbnen, deſunden, ſtarlen, Hlhbaen Gpempteren ar ae Empfang M neh⸗ 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr, 25, Ecke der Stockgaſſe. 


So 
ſchönen, 


[1380] 


Mittwoch, den 9. Sep: 
tember e., Abends, wird 
das große mechaniſche 
Muſeum aus Paris 
in der eigens dazu er⸗ 


A bauten Bude an der 
e gräfl. Henkel ſchen Reit: 
re bahn, geſchloſſen. 


Das Muſeum iſt * von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. Von 
6 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. 

Die Eintrittspreiſe bleiben unverändert. 
11394] George Tietz. 
——ͤ̃ ͤ————..k —— 

Oeffentliche Vorladung. (745 

1) Für die unverehel. Franziska Theyer, 
deren gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
iſt auf dem Hypothekenfolium des Grundſtücks 
Offene Gaſſe N. 14 hierſelbſt Rubr. III. Nr. 2 
ein Darlehn von 100 Thlr. zu 5 pCt. vom 
1. Oktober 1836 ab verzinslich, zufolge Verfü⸗ 
gung vom 7. November 1836, eingetragen. Die 

jetzigen Beſitzer dieſes Grundſtücks behaupten, 
unter Beibringung einer Privat: Quittung der 
Franziska Theyer vom 5. Mai 1847, daß 
dieſe Forderung durch Zahlung getilgt ſei. 

2) Auf dem Hypothekenfolium des Hauſes 
Nr. 11 (ſonſt Nr. 53) der Reuſchen⸗Straße 
ierſelbſt ſtehen Rubr. III. Nr. 13 aus dem 
ertrage vom 31. März 1836 für den Kauf⸗ 
mann Gottfried Seyler 8500 Thlr. Kauf⸗ 
elder als Reit von 90 0 Thlr., zufolge Ver: 

gung vom 2. Mai 1836, eingetragen. Von 
dieſem Kapital iſt ein Antheil von 1500 Thlr. 
nebſt 4½ pCt. Zinſen ſeit dem 1. Oktober 
1846 an den Kaufmann Louis Friedrich 
Sommerbrodt, durch Ceſſion vom 9. Dezbr. 
1846, und von dieſem an die Frau Kaufmann 
Aebert, Mathilde geb. Koſchny, durch 
Ceſſion vom 11. Juli 1848, abgetreten worden. 
Das über dieſe 1500 Thlr. gebildete Zweig⸗ 
Inſtrument, welches für Frau Aebert nur 
noch in Höbe von 1000 Thlr. gilt, iſt der letz⸗ 
teren angeblich verloren gegangen und ſoll an 
Stelle deſſelben ein neues Inſtrument ausgefer⸗ 
tigt werden. a 

3) Auf dem Hypothekenfolium des Grund: 
ſtücks Nr. 31 der Schmiedebrücke hierſelbſt find 
ubr. III. Nr. 14 laut Inſtrument vom 11, Juni 
1819 für das General⸗Depoſitorium des ſtädti⸗ 
ſchen Pupillendepoſitorii 2700 Thlr. als Reſt 
von 3000 Thlr., zufolge Verfügung vom 11. Juni 
1819, eingetragen und davon 1200 Thlr. an 
den Partikulier Franz Fuhrmann, nach 
deſſen Tode an ſeine Wittwe Anna Barbara 
eb. Langhammer gelangt und von dieſer 
aut notariellen Inſtruments vom 5. Auguſt 
1830 nebſt Zinſen ſeit Johannis 1830 an den 
Kandidaten der Rechte Joſef Meißner cedirt 
worden. Von dieſem ſoll das gedachte Kapital 
der 1200 Thlr., über welches ein Zweig⸗Inſtru⸗ 


ment gebildet worden, durch Ceſſion vom, 


31. Juli 1834 an die verehelichte Buchbinder 
Fiſcher, Dorothea geb. Chriſt, abgetreten 
und von der letztern nach anderweitiger Abtre⸗ 
tung von 300 Thlr. das in ihren Händen ver⸗ 
bliebene, noch über 900 Thlr. giltige, Zweig⸗ 
ee durch Ceſſion vom 4. Dezember 

839 an den Zeug Lieutenant Wilhelm 
Schuſterius gelangt ſein, welcher es durch 
Ceſſion vom 8. Septbr. 1841 dem Buchbinder⸗ 
Meiſter Johann Fiſcher zu Breslau über⸗ 
trug. Das nach abermaliger Abzweigung von 
500 Thlrn. noch auf 400 Thlr. validirende 
Zweig⸗Inſtrument ſoll von dem ꝛc. Fiſcher 
durch die notarielle Verhandlung vom 24. Sep⸗ 
tember 1842 nebſt Zinſen von dieſem Tage ab 
an den Partikulier Carl Milieski cedirt 
worden fein. In dem über das Vermögen des 
letzteren ausgebrochenen Concurſe iſt dieſes Reſt⸗ 
Kapital der 400 Thlr. nebſt ſämmtlichen Zinſen 
ſchließlich durch Verfügung vom 31. Juli 1855 
dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Gottlieb Hinze 
zu Roſenberg O.⸗S., jetzt deſſen Erben, eigen⸗ 
thümlich überwieſen worden. Das urſprünglich 
über 1200 Thlr. lautende, jetzt nur noch über 
400 Thlr. giltige, Zweig⸗Inſtrument iſt angeb⸗ 
lich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an die vorſtehend 
unter Nr. 1 bezeichnete Hypothekenpoſt ſowie 
an die unter Nr. 2 urd 3 bezeichneten Inſtru⸗ 
mente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, insbeſondere aber auch die ihrem 
Aufenthalt nach unbekannte Franziska Theyer 
und deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten ſind, werden hiermit vorge⸗ 
laden, ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 

am 7. Novbr. 1857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die unter 1 bezeichnete Hypothekenpoſt und auf 
die unter 2 und z beſchriebenen Inſtrumente 
ausgeſchloſſen und die letzteren werden für un⸗ 
giltig erklärt werden. 
Juli 1857. 


Breslau, den 15. 
Königl. Stadt : Gericht. 


Abtheilung J. 


Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei nebſt 
Schankgerechtigleit zu Ober⸗Wuüſtegiersdorf, ab⸗ 
geſchätzt auf 3650 Thlr. 15 Sher zufolge der 
nebſt Hypotbeken⸗Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſeher den Taxe, ſoll 
am 17. Okt. 1832 Br. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Kreis: 
richter Koblitz an ordentlicher Gerichtsſtelle in 
dem Parteien⸗Zimmer Nr. 4 ſubhaßirt werden. 
Waldenburg, den 19. Juni 1857, (838 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abih. 


PMeru⸗Guano, 

4 direlt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruaniſchen Regierung, HH. 
Ant. Gibbs u. Sons, empfehlen ſo⸗ 
3 mit als zuverläſſig echt und beſorgen 
ſolchen von unſerem hieſigen und un: 
ſerem ſtettiner Lager nach allen Rich 

en: 361] 


4 tung 15 

5 N. Sel u. Co., 
B Berlin, A exanderſtr. 45 
Ecke der Neuen ⸗ Königsstraße. 


in einzelnen größeren und kleineren 


deutenden Kohlengruben und eignen ſich 


hierſelbſt während der Amtsſtunden 


zur ſelbſtſtändigen Leitun 
Produktengeſchäfts geſucht. 
poste restante Breslau. 


Bekanntmachung. a 
Es wird beabſichtiget, einen großen Theil der 
zum Rittergute Slupna gehörigen Grundſtücke, 
eren u Alben 
beſtehend, und die auf denſelben befindlichen 


Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen Gebäulich⸗ 
keiten, worunter eine große Ladebühne und ein 


altes ee befindlich, aus freier 
Hand zu verkaufen oder zu verpachten, und 
ſteht zur Entgegennahme der desfallſigen Ge⸗ 
bote in der Dominial⸗Kanzlei zu Slupna, ohn⸗ 
weit des Bahnhofes zu Myslowitz, auf 

den 22. und 23. September d. J. 

von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 

mittugs 6 Uhr 3 
Termin an, zu welchem Kauf: und Pachtlieb⸗ 
haber hierdurch eingeladen werden. 

Die ſämmtlichen Gere liegen in der Nähe 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn und mehreren 5 
Bauplätzen und Anlagen von gewerblichen 
Etabliſſements ganz vorzüglich. 3 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht, können aber auch vorher 

eingeſehen 
werden. 1414 
Schwientochlowitz, den 30. Auguſt 1857. 
Die Güter⸗Adminiſtration. 


Auktion. 8 
Freitag den 4. d. M. Vormittags 9 Uhr joll 


Kurze⸗Gaſſe Nr. 14 a., wegen Veränderung des P 


Domicils, verſchiedenes Mobiliar, worunter ein 
Mahag.⸗Billard nebſt Zubehör, 2 große Sopha 
von 5/4 Ellen Länge, Trümeaux, Spie el, Aus⸗ 
ziehtiſche, Stühle, ! Streckbettſtelle, 4 ſpaniſche 
Wände, verſchiedenes Hausgeräth, 1 eiſerner 
Ofen und diverſes Eiſenzeug, gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. [1400] 


Wallnußſeife. 


Wir empfehlen dieſe ſanitäts⸗ polizeilich ge⸗ 


prüfte Seife wiederholt als das beſte Heilmittel 
aller Flechten und ſtrophulöſen Hautleiden und 
bemerken, daß ſie echt nur bei uns und nach⸗ 


ſtehenden Firmen zu haben iſt: 

Herr J. Probſt in Auras. 

Apotheker Schmack in Bolkenhayn. 
Reinhold Potyka in Beuthen O.⸗S. 
Tr. Th. Heintze in Brieg. 

A. Grzimek in Koſel. 

C. F. Kuhnert in Kreuzburg. 

J. Seppelt in Freiburg i. Schl. 
Robert Drosdatius in Glaz. 

F. Lubowsky u. Co. in Gleiwitz. 
W. M. Trautmann in Greifenberg. 
Reinhold Woehl in Glogau. 

J. H. Matſchalke in Goldberg. 
Ed. Kuehn in Königsberg. 

R. Geisler in Landeshut. 

Th. Klingauf in Lublinitz. 

Emil Bauer in Lüben. 

Benno Wartenberg in Medzibor. 
F. W. Lachmann in Militſch. 

Th. Pauliſch in Namslau. 

C. R. Lange dito. 

Ferd. Hardt dito. 

Wilhelm Hoffmann in Neiſſe. 

J. Kaufmann dito. 

Auguſt Stütze in Nimptſch. 

C. Hüppauf in Neumarkt. 

Aug. Brettſchneider in Oels. 

W. Wolf in Ohlau. 

C. A. Kahle in Ratibor. 

J. C. Schindler in Reichenbach. 
Tannert u. Liers dito. 

C. F. Walter dito. 

Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
C. F. Jaſchke in Striegau. 

A. Stendel in Poln.⸗Wartenberg. 
F. Dittrich in Tarnowitz. 

C. F. Kuhnert in Roſenberg. 
Adolph Braun dito. 


Piper u. Co. 


14171 Ohlauerſtr. Nr. 14. 


Güter⸗Ankauf. 


Die Vermittlung des Verkaufs von Ritter⸗ 
gütern jeder Größe wird übernommen und zur 
Anfertigung der Ueberſicht ein Schema einge⸗ 
ſandt von der 376] 


3 1 
Güter⸗Agentur 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


AAA e 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich für V 
käufe von Butter, Käſe, Mehl u. ſammt⸗ 


lichen Sorten Rohprodukte und iſt bei ſei⸗ 


nem ausgedehnten Kommiſſions⸗Geſchäfte im 


Stande, die beſten Preiſe zu erzielen und die 


billigſten Bedingungen zu ſtellen. 1095 
af 8 G. dicheurenſſe [ ] 
in Berlin, Brüderſtraße 39. 


Ein praktiſch gelernter Müller, kautionsfähig, 
welcher gleicheitig auch im Rechnungsweſen 
geübt iſt, ſucht unter ſoliden Bedin ae eine 
Anſtellung als Verwalter einer Mühle, als 
Rechnungsführer oder als Geſchäſtsreifender 
einer größeren Mühle. Näheres auf Briefe 
sub A. B., Königszelt poste rest. 428] 


Von einem gebildeten, ruhigen Manne, der 


des Tages über wenig zu Hauſe iſt, wird ein 


gut möblirtes, freundliches Zimmer, vorn ber: 
aus — am liebſten im ſüdlichen innern Theile 


der Stadt — bei einer anſtändigen, ruhigen 
Be vom 1. Oktober ab, zu miethen ge 


ucht, und dabei zugleich ſorgſame Bedienung 
verlangt. Frankirte Anerbieten werden unter 
II. R. Breslau poste rest. entgegengenommen. 


Ein junger Mann, chriſtlicher Religion, wird 
9 eines hieſigen 
ldreſſen: L. I. II. 
11778 


— d — .— fäRä—ĩê vrvKsK—K—— 
Eine anſtändige, kinderloſe Wittwe, wünſcht 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


1952 


in la 2 Pfd.⸗Flaſ 
140] 


‚Ein junger, thatkräftiger, verheiratheter gand⸗ 
wirth, der im Winter eine Kartoffelſtärkefabrik 
jelbititändig leiten ſoll, wird geſucht. Der An⸗ 
tritt muß im Oktober d. J. erfolgen. Reflektanten 
wollen ſich melden unter Adreſſe D. Z. poste 
restante Breslau. [1196] 


Zur Führung einer Dampfmaschine 
wird ein Schloſſer⸗ oder Schrulede eſelle, 
der damit vertraut iſt, geſucht, Gartenſtr. 32 b. 
im Comptoir. [1708] 


„Eine perfekte Köchin wird zum J. Oktbr. für 
eine Herrſchaft in der Stadt verlangt. Mit 
guten Zeugniſſen verſehene Perſonen können ſich 
zu dieſem Dienſte Kloſterſtraße 86 eine Treppe 
hoch melden. i [1775 


Ein Lehrling, 

jüdiſcher Confeſſion, findet ang unter⸗ 
kommen in einem Manufaktur-Waaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detail. Nähe: 
res bei S. Munks Wwe ein Groß: 
Glogau. 1776] 


Knaben, welche die hieſige Schule beſuchen, 
finden von Michaelis ab Aufnahme bei einer 
anſtändigen Wittwe; die ſorgſamſte mütterliche 
Pflege bei mäßiger Penſion wird sugefichert 
Das Nähere darüber Schmiedebrücke Nr. 33 
im Hofe eine Stiege. [1768] 

Ein Mühlengut im Kreiſe Koſten bei 
Poſen, mit 130 Morgen Land, Weizenboden, 
einſchließlich 12 Morgen Wieſen, neuen maſſi⸗ 
ven Gebäuden, reſp. 1 und 2 Meilen von zwei 
ens ae und dem Warthdſtrom entfernt, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres wird 
auf frankirte Briefe unter 8. M., poste rest. 
Kosten ertheilt. [1787] 


Eine pupillarſichere Hypothek über 3000 Thlr. 
auf einer ländlichen Beſitzung nahe bei Bres⸗ 
lau haftend, iſt bei 7 % Verluſt ſofort zu ce⸗ 
diren. Dörauf Neflettirende wollen ihre A 

A. K. Nr. 1. poste restaute 11770 u 


Hintermarkt Nr. eröffnet habe, 
den billigſten Preiſen verkaufen werde. 
[1779] A. Bartich. 


Flachswerg 

iſt wieder angekommen und offeriren wir ſolches 
zu billigſtem Preiſe. 1780] 

Gebrüder Pinoff, 

Goldeneradegaſſe Nr. 7. 
Eine Kiſte Meer⸗Muſchelu zum Verar⸗ 
beiten ſteht billig zum Verkauf in Breslau, 
Kirchſtraße Nr. 21, im Hofe zwei Stiegen, bei 
Frau Baſſie. 11764] 


Feinſtes Ohlauer 
Dauer⸗Mund⸗Mehl „ 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, [1377 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrik- u. Mühlenpreiſen 
die Haupt⸗Niederlage bei 


. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Neue engliſche Voll⸗Heringe, 


die Tonne mit 1 7, Thlr. inkl. Gebind empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


11420!“ Schmiedebrücke Nr. 51. 


s wird eine Milchpacht von vorläufig täglich 
20 Quart 1 55 geſucht. Näheres Na Sin: 
gang Nikolaiſtraße im Keller. 1782] 


riſche Faſanen, 
en ſche Tale Saar hi 


d lt: } 
S u Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Für einen einzelnen ſoliden Herrn iſt Breite⸗ 
Straße Nr. 40 in dritten Stock ein freundlich 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. [1774] 


Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke im neuen 
Haufe iſt eine möblirte Stube im zweiten Stock 
vornheraus zu vermiethen. [1783] 


Preiſe der Cerealien 2c. (Amtlid,,) 
Breslau, am 2. September 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 
. 


— Böer 
Weizen, weißer 77 — 82 73 63-68 Sgr 
dito gelber 73— 78 70 6266 „ 
Roggen. 48— 50 47 4—46 „ 
Gerſte 47— 48 45 43-44 „ 
Safe 31— 32 30 28—29 „ 
bſen „60 — 82 57 653—55 „ 
Raps . . 106—111 100 = 15 
Winterrübſen 102—105 100 — 8 


eine Heine Wohnung von Stube und Küche. Sommerrübſ. 85— 90 80 x 
Näheres zu erfragen Cliſabetſtr. 14, 3 Stiegen. ! Kartoffel⸗Spiritus 11%, Thlr. bez. 


ußboden⸗Glanzlack, 


abrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
Pfd. a Pfd. 12 Sgr. Gebrauchs ⸗Anweiſung beats - 


E. E. Preuß, Schweidniger- Straße Nr. 6. 


— — 


d eden e in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der F 
Uf N 


en, jo wie in Fäßchen von 6—20 


— 


Zu Commiſſions⸗-, Speditions⸗ und Inkaſſo⸗ 
Geſchäften empfehlen ſich: Carl Schuppig u. Cp. in Poſen, 


Spediteure der koͤnigl. Oſtbahn. 


Periodiſche Auktionen in Hamburg 


von überſeeiſchen Wollen direkter Importation. 
Die zweite dieſer Auktionen wird durch den Unterzeichneten am 11. Septem⸗ 
J., Vormittags um 10 Uhr, im großen Saale des Gebäudes der patrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft abgehalten werden. 

Zum Verkauf kommen circa: 

1200 Ballen Cap⸗Wolle und 46 
welche am 8., 9. und 10. September zu beſehen ſind. 
den acht Tage vor dem Verkauf ausgegeben. 
Wollmakler Cohen, Jungbluth, Dyes, Bernhard ſo wie der mit dem 


J. Glaſer, beeidigter Wollmakler, 
Herrengraben 11. 


Verkauf der Induſtrie⸗Halle. 


Das gegenwärtig auf dem Exerzierplatze in Breslau ſtehende Ausſtellungsgebäude 
ſoll binnen Kurzem auseinander genommen, und das Baumaterial, beſtehend aus 
ca. 60,000 lauf. Fuß Bauholz von diverſen Längen und Stärken, meiſt voll⸗ 
kantig mit der Säge geſchyitten, 
mund J Zoll ſtark, 


Ballen Caſhmir⸗Wolle 
Spezifizirte Kataloge, wer⸗ 
Auskunft ertheilen die bekannten 


Verkauf beauftragte 
Hamburg, September 1857. 


62,000 QJ-Fuß Brettern, 
80,000 G-Fuß 
30,000 D:Fuß Glasfenſtern, diverſen verglaften Thüren und mehreren 

ca. 5 Fuß breiten Treppen 
im Ganzen oder in einzelnen Partien levent. licitando an noch näher 
bekannt zu machenden Tagen) verkauft werden. 

Das Holz iſt im Winter geſchlagen, faſt ohne Splint und vollſtändig trocken. 
Die Fenſter, mit kiefernen Rahmen und eiſernen Schienen, ſind ſorgfältig gearbeitet, 
theils mit doppeltem, theils mit einfachem Glaſe verſehen, zur Verwendung für Glas⸗ 
häuſer und Frühbeete geeignet. 

Nähere Auskunft ertheilt das N 
ifts⸗Comptoir von C. Kulmiz in Breslau 
(Freiburger Bahnhof). 


Auf ſpaniſchen Doppel⸗ u. Holſteiner⸗Saatroggen 
von erſterem pro Morgen 8—10, von letzterem 10—12 berliner Metzen Ausſaat, nehme i 
gegen und liefere a berliner Scheffel 2% Thaler ab hier excluſive 
erden recht frühzeitig franko erbeten. 
H. Mertſching in Sommerfeld. 


Peru- Guano, 


unter Garantie der Echtheit, offeriren: 


J. Bloch & Co., 


Albrechtsstrasse 20. 


Peru⸗Guano, 


Prima⸗Qualität, bezogen vermittelſt der Herren Anthony Gibbs und Sons in 
London, empfehlen unter Garantie der Echtheit: 
Jencominierski und Ullrich, Breslau, Hummerei Nr. 39. 


Probst. Saat-Boggen 


empfingen und offeriren: 


Comp., 


Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Peru⸗Guano 


ieferzeit Anfang September. Beſtellungen w 


> 


Beyer 
Von echtem 


empfingen neue Zufuhren und offeriren denſelben: 


C. Braun u. Comp., Karlsſtraße 48. 
Ein Schwarzſchimmel⸗Wallach, 5 
6 Jahr alt, ſteht als eleg ch, 5 Zoll hoch, 
Verkauf und iſt unter Z. 10. Friedlar 
poste restante zu erfragen. ? 


Garteuſtraße Nr. 290. iſt plötzlich eins 
mſtände wegen, noch die Hälite des 
hohen Parterres zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 11761] 


Breslauer Börse vom 2. September 1857. Amtliche Notirungen. 


Ludw.- Bexbach. 4 


Gold und ausländisches | 
N Uecklenburger . 4 


Schi. Pfdb. Lt. B. 


Ausländische Fonds. 


Preussisohe Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 4 
Pr.-Anleihe 18804 


Pin. Schatz-Ob!. 


dito à 200 Fl. | Kosel-Oderberg. |4 


Prüm.-Anl. 18543 
St -Schuld-Sch. 3 
Bresl. St.-Obl. . 4 
% 
Posener Pfandb.4 | 98% 6. 
d 


Schles. Pfandbr. 


Vollgezahlte Ei 0 
Berlin- Hamburg. baer Inländische Blsenbahn - Action 
und Quittungabogen, 
Freib. III. Em.|4 
Oberschl. III. Em. 4 
Rhein-Nahebahn|4 
Oppeln-Tarnow. 4 
Wechsel- Course. Anssterdam 2 Monat 141 B. Hamburg kurze Sicht 151% 6, dito 
London 3 Monat 6, 18% B, dito kurze Sicht — — 


Schl. Rust,-Pfdb |4 | Glogau-Saganer 


2 Monat 149%, 6. 


79% B. Wien 2 Monat 95% G, Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


